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Die Deutschen vor Warschau.
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Tagesbericht vom 7. Januar.

WB Großes Hauptquartier , 8 . Ja « .,
vormittags (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Der andauernde Regen sumpst das

Gelände in Flandern  mehr und mehr
ein , sodatz die Operationen arg behindert
werden.

Oestlich Reims  suchten die Fran-
zosen heute Nacht uns einen Borgraben
zu entreißen . Durch einen sofort ange¬
setzten Gegenangriff  wurden sie in
ihre Stellungen znrnckgeworsen  nnd
verloren 50 Gefangene  an uns.

In der Mitte und im Ostteil der
Argonnen  machten unsere Truppen
wieder Fortschritte.

Ein nächtlicher französischer Angriff
gegen nnsere Stellung am Buchen¬
kopf,  südlich Diedolshausen (Boge-
sen) wurde a b g e rvi e s en . Wiederholte
Angriffe der Franzosen aus die höhe
westlich Seunheim -rachen  in unserem
Artillerieseuer zn s a m m e n. Wir mach¬
ten 2 Offiziere nnd 100 Mann
zn Gefangenen.  Um die Ortschaft
Ober - BurnHaupt,  südlich Tennheim,
wird noch gekämpft.

Oestlichcr Kriegsschauplatz:
Auch im Osten herrscht ungünstige

Witterung . An der ostprenßischen Grenze
und im nördlichen Polen änderte fich
nichts.

Oestlich der Rawka schritten
unsere Angriffe fort . 1600 Russen
wurden gefangen genommen im-
5 Maschinen - Gewehre Von nns
erbeutet.

Ans dem östlichen Pilica - Nfer
fanden nur Artilleriekämpfe statt.

Oberste Heeresleitung.
* **

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
WB. Wien , 8. Jan . Amtlich wird gemeldet:

8. Januar 1815. Tic allgemeine Lage ist u n ver¬
ändert;  keine andauernden Kämpfe. In den O st-
b es ki d r n wnrde ein über die Höhen östlich
Czcrcmcha  von starken russischen Krästc» einge¬
setzter Vorstoß durch Gegenangriffe weit znrückge
schlagen. Hierbei wurden 4 0 8 G cf a n g cn c nnd
drei Maschinengewehre cingebracht.

Auf dem südlichen  Kriegsschauplatz schei¬
terte  ein Nachtangriff ans nnsere Borpostcnlinien
bei Aotovac vollkommen.

Der Stellvertreter des Chefs des Genrralstabs:
v. Hösrr,  Frldmnrschallentnant.
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Der türkische Tagesbericht.
WB. K o n sta n t i u op ef, 8. Jan . Amtlich

wird gemeldet: Unsere in der Gegend von Ascrbcid-
schan operierenden Truppen habe» K o t n r besetzt;
der Feind hat auch diese Gegend verlassen und sich
in der Richtung ans Salmas und Choi zurückge¬
zogen. — Unter den in den Kämpfen bei Miandnah
Gefallenen  befindet sich auch Großfürst
A l r x a n d er M i cha i l o w i t s ch, der Grncral-
adjutant des Zaren, und der russische Konsul von
Sandtsch Bnlak.
^ lieber die von den Russen gemeldete schwere tür-
krsche Niederlage in , Kaukasus (Sarüka-
nchsch) schweigt sich der türk. Tagesbericht aus . Er
berickstct nur von Persien . Anni. d. Red.)

Der Hirtenbrief des Kardinals Mercier.
WB . Berlin . 8. Jan . (Amtlich.) Die „Nord¬

deutsche Allgemeine Zeitung " bringt heute folgen¬
des Communiquä: Der Erzbischof von
M eche l n, Kardinal M er c i er, hat zu Weihnach¬
ten einen Hirtenbrief  erlassen, der seiner Wei¬

sung nach am 1. Januar und den darauf folgenden
Sonntagen von den Kanzeln verlesen
werden sollte. Der Hirtenbrief enthält neben seinen
rein religiösen Darlegungen eine Reihe von poli¬
tischen  Ausführungen , die sich mit den, gegen-
tvärtigcn Zustand der Okkupation nicht vertragen
und es daher den deutschen Behörden zur Pflicht
machen, gegen seine weitere Verbreitung einzu-
schreiten.  Hierauf vom Generalgouvernevr
ausinerksam gemacht, erklärte der Kardinal schrift¬
lich und mündlich, daß es ihm f c r n g e l e g e n
habe, dnrch seine K undgebung e n a ns rei¬
ze  n d zn wirken. Er sei im Gegenteil von der Ab¬
sicht geleitet, die Bevölkerung zu b e r u h i g e n nnd
sie unter Schonung ihrer patriotischen Gefühle zur
Botmäßigkeit nnd äußerlichen Unterordnung unter
die bestellende deutsche Gewalt zn ermahnen . Da
aber der GeneralgonDerneur über den Hirtenbrief
andererAnsichtfei  und von ihm eine aufrei¬
zende Wirkung besorge, so b e st c h e e r n i cht a u f
der Ausführung seiner Weisung  an die
ihm unterstellte Geistlichkeit, den Hirtenbrief serner-
hin zn verlesen und zu verbreiten . Der General-
gouvernenr lzatte bereits vorher die Verlesung und
Verbreitung des Hirtenbriefes untersagt . Hiermit
kann die Angelegenheit als erledigt  angesehen
werden.

Nom, 7. Jan . Der Zwischenfall des Erz¬
bischofs Mercier von Me che In mit den
de utschenBe Hörden  in Belgien wird voi, den
deutschfeindlichen Zeitungen stark unterstrichen und
dazu benutzt, den italienischen Katholiken ihre Sym¬
pathien für Deutschland zu verleiden.

Rom, 7. Jan . Guten Eil,druck macht eine hier,
bekanntgegebene Depesche des Deutschen Kai¬
sers  an den P a p st, die die Behauptungen von
einer Verhaftung des Kardinals Mercier dementiert
und feststellt, daß die deutschen Behörden den Kar¬
dinal lediglich ersucht hätten , die deutschfeindliche
Propaganda zu beschwichtigen. Die Vcröffentlich-
nng dieser Depesche wird dazu beitragen , der Auf-
regung der deutschfeindlichen Blätter Italiens in
dieser Angelegenheit ein Ende zu nlächen.

o Kämpfe im Oberelsas;.
In der Südwestecke des Reichs, in der Gegend

der französischen Festung Belfort und der deut¬
schen Ortschaften Thann . Senilheim und
Stein  b ach haben die Franzosen in der letzten
Zeit eine besonders rege Tätigkeit entwickelt. Ter
dortige Kriegsschauplatz bietet uns Deutschen ganz
besondere Schwierigkeiten. Zwischen den, Vogesen-
grenzwall und den Schweizer Bergen klafft eine i.0
Kilometer breite Lücke, in den der Fclskopf Bel¬
fort  sich hineindrängt . Gen Osten, Süden und
Norden dehnt sich der S u n d g a u, die breite kuge¬
lige Bucht des Rheiutalcs . vielleicht 40 Kilometer
breit , in die schmale Ebene auslaufend zwischen
dein alten Grcnzstroin und den Abstürzen des
Vogestnkammes.

Dieses Tor zwischen Schweiz und Vogesen, das
dem Nachbar Einlaß in den Sundgau gibt, iit, wie
von militärsachverständiger Seite ausgeführt w,rd,
für uns selber verschlossen. Die Torwache Belfort
versperrt den Zugang nach Frankreich, während
die Vogesengrenze uns nur eine Last ist, denn die
sanften Täler des Elsaß eu.de>, in mühselige Berg¬
pfade, die an felsstarrenden Steilhängen sich cm-
porwinden , während gen Westen die .̂ änge in
ruhigen Wellen ins Innere Frankreichs sich senken.
Wer von Westen die Grenze angreift . hat darun,
die leichtere Arbeit . Das sind die geographischen
Vorbcdinaungen für die strategische Rolle fcoi
Oberelsaß in einem Krieg mit Frankre,ch. Tce
Ausbau der Festung Belfort zu einem riesenhai
ten, schier unbezwinglichen Verteidig,mgSwerk hat
sie vollends bindend gemacht. Die Art der Anlaa-
der deutschen Festungswerke zollt ihnen die unver¬
meidliche Anerkennung . Wir konnten das clsas-
sische Cinfallstor von unserer Seite nicht ver¬
sperren.

Die Franzosen haben daher sofort nach Aus¬
bruch des Krieges versucht. Oberelsaß in Besitz zu
nehmen, un, von dort aus zum Rhein und nach
Baden vorzudringei, . Mühlhausen war vorüber¬
gehend in ihren Händen, wurde ihnen aber nach
einer entscheidenden Niederlage wiederum ent¬
rissen. Seitdem ist wiederholt von Angriffen aut
einzelne Orte berichtet worden ; häufiger genannt
wurden Thar,  n, etwa 20 Kiloineter von Mühl¬
hausen, Senn heim  und das benachbarte Dorf
Stein bach  mit den uiilliegendcn Höhen. Au,
31. Dezember hatten die Franzosen , nach ihrer
Darstellung , aus Steinbach die Deutschen vertrie¬
ben. mußten aber selbst einen, deutschen Bajonett -'
angriff weichen. Die Kämpfe dauern noch fort.

Die Vorgänge bei Thann , Steinbach und Senn-
heim sind für die strategische Lage im allgemeinen
sowie für bei, Sundgan im besonderen ohne Be¬
deutung . Das wäre selbst dann der Fall , wem, der
deutsche Gegenstoß erfolglos geblieben tvärc. Der
Sundgan ist nun einmal das Vorgebiet für di.'
starken deutschen Festungen , die den Rhein be¬
wachen. Natürlich wird die deutsche Heeresleitung
stets darun , bemüht fein, voi, den dcuti'ckiei, Ort¬
schaften bis zur französischen Grenze feindliche
Ucbcrsälle abzuwehren, die entscheidende Aus¬
einandersetzung niit heraiirückendcn Gegnern kam,
aber nur au anderer Stelle erfolgen. Pie Stra¬
tegie muß den stärksten Nutzeffekt er¬
streben  und demgemäß unter Umständen den
örtlichen Erfolg  h i n t a n se tze u. So hef¬
tig die Kämpfe im Sundgan gegenwärtig auch sen,
mögen: sie reichen in ihrer Tragweite an die
Schlachten, welche in - er ersten Zeit des Krieges

dortselbst ausgesochten wurden , nicht heran . Da¬
mals ist die große Offensivbewegung der Frau
zosen in, Südwcsten unseres Vaterlandes völlig
zusammengebrochen. Bei der Ungunst der örtlichen
Verhältnisse werden kleinere Vorstöße auf das dor¬
tige deutsche Grenzland sich nie ganz verhindern
lassen, solange die feindlichen Nachbarn sich kräf¬
tig genug fühlen. Die Hauptsache bleibt, daß die
Angreifer , wie cs bisher geschehen, mit blutigen
Köpfen zurückgcworfen werden. Dadurch würde
ihnen die Neigung ausgctrieben werden, die deni-
ichen Gebiete zn belästigen.

U Sem 6McItie hon Lwicz.
(Aus der Reiseschildernng eines bayr. L i eb es-
gaben - Transporteurs , der für ein
Augsburger Bataillon (General von
Mackensens „Leibgarde") Weihnachtspakete an d,e

Front brachte).
Der nächste Tag brachte uns mit Hilfe des

Hauptmanns in flotter Fahrt nach L o wi c z. Um
diese Stadt ist, wie man aus dem Tagesbericht
weiß, mit größter Erbitterung gekämpft worden.
Eine solche Bedeutung wurde dem Besitz die;cs
Platzes zugesprochem daß ein russischer Kriegs-
korresporwcnt von der ,.K ai s er schlach t b ei
Lowicz"  schrieb, weil hier um ein Kaiserrewi
gestritten werde. In dieser ansehnlichen Stadt ist
kein ganzes Haus mehr zu finden. Die Fenster¬
kreuze sind mit Stroh verstopft, alles Glas ist in
Scherben gegangen. Auf dem Marktplatz haben die
Granaten der österreichischen Motorbattericn
ganze Häuscrblöcke weggefegt. Auch die alte Stifts¬
kirche, ein ehrwürdiger Bau ans der polnischen
Blütezeit , hat schwer gelitten . Tagelang war die
Stadt dem Feuer der größten Kaliber ausgesetzt.
Hunderte von Bewohnern sind dabei ums Leben
gekommen. In ein Kellerloch, die einzige Oefs-
nung des Raumes , fuhr  eine Granate und tö.ete
eine dort versammelte Familie von 22 Köpfen.
Die Einwohner sind von den Schrecken u. Greueln
des Krieges noch jetzt wie gelähmt und erzählen
lallend von den ausgestandencn Aengsten.

Wir kamen drei Tage nach dem Auszug der
Russen an, abc'r noch jetzt lagen die S chü tze n-
gräbcn vor der Sradt bis obenauf
voll feindlicher Leichen.  Einzelne ent¬
setzlich verzerrt , andere friedlich gebettet, wie sie
der Tod gerade getrosscn hat, wieder andere
stehend im Anschlag, als ob sie in der nächsten Se¬
kunde feuern würden. Unsere Minenwerfer sind
eine furchtbare Waffe. Die R u ss e >, haben in
dieser Gegend Verluste von einer fast
p h a n t a st i s ch ei, Höhe erlitten.  Immer
wieder wurden sie mit Knuten und Maschinen¬
gewehren vor die feuerspeienden Schlünde unserer
Geschütze getrieben. Unsere Artillerie  war an

, gewissen Punkten der Lowiczer Front zuletzt
fast alle ohne Deckung  aufgefahren.
Achtzig Kanonen standen oft Rad an
RadundfeuerteninfeindlicheReihen
hinein : die Feldgeschütze auf 100 , die
Ha  u b iOen a u f 1 0 00 M e t e r ! Soldaten , die
selbst Tanncnburg erlebt hatten , behaupten, daß sie
noch niemals ein solches Morden ge¬
sehen h ä t t e n w i e u m L o w i c z. I n B ä che n
floß das Blut.

Nun waren die deutschen Pioniere dabei, Ord¬
nung zu machen. Die gesprengten Drücken wu,
den ausgebaut , die im Zickzack aufgerissencn eotra-
ßen wieder instandgesetzt. Es wurde so viel von
der „russischen Danrpfwalze" gesprochen — die
deutsche ist auch nicht schlecht. Rasselnd rollt sie
daher und ebnet dem Accrwurm den Weg. Wohl
zwanzig Kilometer weit : nichts anders als Kolon¬
nen und immer neue Kolonnen.
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Tcr Angriff auf die englische Küste in amerikan¬

ischer Beleuchtung.
Ter Newyorker S u u, neben der Evenig Post

das ernsthafteste Blatt Newyorks, bringt über den
Angriff der deutschen Kreuzer auf die Küste von
Uorkshire einen Artikel, der den Engländern wenig
gefallen wird . Das Blatt sagt:

Der Angriff der deutschen Kreuzer hat für das
englische Volk die unangenehme Bedeutung , daß
es nun weiß, das: die Flotte , seine Hauptziivcrsicht
und sein Bollwerk, weder die Nordsee von den feind¬
lichen Kriegsschiffen freihaltcn , ,wch Angriffe auf
englische Küstenstädte verhindern kann. Der Wach¬
dienst ist unzulänglich, denn es ist möglich, dieFlotte
zu überraschen, und der Schutz, den sie gcivährt, ist
ungenügend , denn deutsche Bomben haben auf
Scarborouhh , Hartlepool und Whftby niederfallen
können. Das Unglück geschah, ehe die wachhabende
Flotte erscheinen konnte, und ganz England ist jetzt
mit Vorstellungen von an den, und womöglich
schlimmer,, Angriffen , ja sogar TruppenlandiMgen
geplagt nnd in einem Zustand höchster Panik . Die
deutschen Schiffe aber l-aben bewiesen, daß sie sehr
ivohl in der Lage sind, aus ihren „Löchern" heraus-
zukommen, die Sicherheit der Nordsee für England
in Frage zn stellen und ihre Kanonen auf englische
Küstenstädte zu richten. Wem, das nur wenige
Kreuzer unter dem Schuhe der Nacht oder in neb¬
ligen, Wetter vollbringen können, dam, kann eine
Linie von Schlachtschiffen, die die Gelegenheit wahr-
nimmt , wo die wachthabende Flotte vom Sturm
zerstreut ist, aus der Elbmündung austauchen oder
durch das Skagerrak fahren und in geschlossener
Formation einen Angriff wägen. Und wenn sie da¬
bei siegreich ist, dam, liegt die ganze e„gische Küste
einer Invasion offen. Es gibt aber ,wch eine n
Gesichtspunkt  bei der Sache, der die britische
Admiralität betrüben muß . Obschon Deutschland

nicht gewillt sein mag. die Gefahr einer allgemeinen
Seeschlacht in der Nordsee zu ,vagen, legt der An¬
griff auf die Küste von Aorkshrre die Möglichkeit
nahe, mit einem schnellen und st a r ke u Ge¬
schwader in die Gewässer des Atlan¬
tischen Ozeans  vorzudringen , an die Handels¬
straßen, auf denen Englands Kauffahrteiflotte die
gewaltigen Ladungen von Nahrungsmitteln und
Kriegsbedarf herbeiführt . Gewiß hat der Atlan¬
tische Ozean sein eigenes Geschwader von britischen
Wachtschiffen, aber da die englische Flotte offen¬
sichtlich nicht einmal die Nordsee abschtietzen kann,
so ist im Atlantischen Ozean sicher Platz genug für
die Unternehmungen eines fliegenden deut¬
schen Geschwaders.  Das Spiel wäre der
Mühe wert , denn den britischen Kauffahrteischiffen
könnte ungeheurer Schaden angetan lverden. Der
ganze Handelsverkehr , der jetzt für England und
seine Verbündeten so notwendig ist, könnte in Ver¬
wirrung gebracht, wenn nicht zeitweilig überhaupt
eingehalten werden.

Der amerikanische Rat betreffs eines schnellen
und starken fliegenden Geschwaders ist so
bestechend praktisch,  daß er verdiente, in
die Wirklichkeit übergeführt zn werden. Vielleicht
tritt man in Kiel dem Gedanken cininal näher.
Wer nicht wagt , der nicht gewinnt!

Nachtrag zu Kitchencrs Oberhansrcde.
Das englische Oberhaus hielt am 6. Jan . eine

kiirze Sitzung , in welcher der Kriegsminister Lord
Kitchener eine Uebersicht der militärischen Lage gab.
Er betonte beträchtliche Fortschritte der Franzosen
östlich von Reims ? ?) und im Südelsaß (? ?) uni)
bemerkte dann : Die deutschen Hoffnungen in
Polen  haben einen cmpfindlichen Schlag er¬
halten . (?) Es wird jetzt offenbar, daß die Deut¬
schen die Schwierigkeiten eines Winterfeldzugs in
Rußland zu empfinde,, beginnen. Weiter erwähnte
der Minister erfolgreiche russische Kriegshandlungen
in dem Raume von Mlawa und in Galizien , und
legte befonoern Nachdruck auf die Bedeutung der
Erfolge der Serben , sowie derjenigen der Russen
im Kaukasus, die einen weitreichenden Einfluß auf
alle Handlungen der Türken die unter deutscher
Führung im Orient unternommen , haben würden.
Die ursprünglich großen Vorteile, welche die Deut-
fdjen durch ihre Ucberzahl und ihre weitverzweigten
Kriegsvorbereitungen erzielt hätten, verschwänden
immer mehr, während die Verbündeten täglich ihre
Hilfsmittel an Menschen und Material vermehrten
und auf diese Weife instand gesetzt würden, den
Krieg bis zum siegreichen Ende fortzusetzen.

Lord Kitchener  versteht sich meisterhaft auf
Schönfärberei.

Dir deutsche Herrschaft in Nordfrankreich.
Ein Kaufmann aus Roubaix,  der in der

wichtigen nordsranzösischcnIndustriestadt eine her¬
vorragende kommerzielle Stellung bekleidet, vcr-
öffentlicht im Matin den folgenden bemerkenswer¬
ten Beriäst über die Lebensverhältnisse im dortigen
Jndustriebezirk : „Entgegen den im Publikum ver¬
breiteten Gerüchten und gewissen Zeitungsartikeln
kann ich versickern, daß sich das wirtschaftlicheBild
der Städte Lille, Roubaix und Tourcoing durchaus
nicht so grau in grau darstellt, wie inan es im all¬
gemeinen zeichnet. Die Fabriken arbeiten aller¬
dings nicht, und die Handelsverbindungen sind
auch arg gestört: ttötzdcn, aber ist das Leben unter
der deutschen Verwaltung , so peinlich es auch sein
mag. doch immer noch erträglich. (Na also!) Die
Vorräte sind noch nicht erschöpft: vor allem fehlt
cs noch nicht an Brot , Nur hat sich das Weizenge¬
bäck zn», Schwarzbrot gewandelt. Gleichwohl muß
man sich mit dem Gedanken abfinden, daß in nicht
zir ferner Zeit Mangel an Mehl eintreten könnte,
eine Gefahr, die eine dunkle Wolke am Horizont
unseres gegenwärtigen Lebens bildet. Kaffee,
Fleisch und Gemüse kommen in genügenden Mengen
heran ; vom Salz kann man stider nicht dasselbe
sagen. Butter wird mit 4,50—5,50 Franken das
Kilo bezahlt. Milch ist selten geworden, weil es an
Vichfntter fehlt , und Eier werden mit 25 Centimes
für das Stück bezahlt, da die Deutschen viele Hühner
geschlachtet haben. Was den Zucker anbetrifft , so
existiert er nur noch in Form von Puderzucker. Der
Wein ist bei den Bewohnern von den Deutschen mit
Beschlag belegt worden. Vor einiger Zeit drohten
die Kohlen knapp zu werden, so daß man sich auf die
Koksfeueruing hätte einrichten müssen. Heute aber
erhalten wir von den Kohlengruben Anzin sowohl
wie aus dem Becken von Mons zu Bahn und z»
Schiff ausreichende Kohlenzufuhren. Man verfeuert
heute auch die 'Fabrikkohlen als Hausbraudkohle
und bezahlt dafür vier bps fünf Franken für 100
Kilogramm . Die Straßenbahnen , die die Departe¬
mentsstraßen befahren, verkehren, regelmäßig in
Zwischenräumen von 20 Minuten . Die Gas - wie
die elektrische Beleuchtung funktioniert nach wie
vor, die Kaffeehäuser müssen um 6.80 Nhr ge¬
schlossen werden, und alle Bewohner müssen um 8
Uhr abends zu Haufe sein. Nach dieser Stunde dür-
sei, sie nur „ och mtt einer Laterne versehen die
Straße betreten . Der Verkehr zwischen den drei
Städten Lille, Roubaix und Tourcoing unterliegt
heute keiner Beschränkung mehr ; auch die Passier¬
scheine, die mau im Anfang haben mußte , sind heute
ausgegeben. In Roubaix besteht eine militärische
und eine Zivilbehörde , in Lille nur die erstere, wäb-
rend in Tourcoing eine Kommandantur sin Rat¬
hause eingerichtet ist. Die Bevölkerung verhält sich
musterhaft und trägt den Verhältnissen mit stoi-



tifdjec Ruhe Rechnung. Unaufhörlich sieht man in
den drei Städten Truppen und Munitionskolonnen
Durchziehern Die Geschütze grollen u,irnnterbrochen

"Tag und Stacht, mrd beständig klirren die Fenster-
cheiben. Wenn einmal ein paar Tage Ruhe ge-

lrerrscht hat, so ist die Freude beim Wiederbeginn
des Kanonendonners ' um so großer ; denn das Ge-
'chiltzjener beoeirtet für die Beivohner sa die Hoff¬
nung auf baldige Befreiung!

Der lrtztc Gruß cinks »»schuldig Brrurteilte ».
Wir batten mehrfach des Postchsistenten Sey-

fert  Erwähnung getan, der Marokko einem
Justizmorde zürn Opfer gefallen ist. Am 5. No¬
vember wurde er in Casablanca als Spion erschossen.
In welcher Beziehung er schuldig sein sollte, und
wie unschuldig er in Wirklichkeit war , haben wir
an der Hand der Schriftstücke, die uns über die Be¬
handlung der Deutschen in Marokko zngegangen
waren , gezeigt. Im folgenden geben wir den Ä b-
fchiedsbrief  deL Unglücklichen an seine in
Olbernhau in Sachsen wohnenden Verlvandten
wieder. Er spricht für sich. Ter Brief lautet:

Casablanca,  5 . Nov. 1914. Liebe Tante
und Angehörige! Ich muß sterben, ich soll soeben
erschossen werden, ich bin n n schn l d i g, ich habe
nie Spionage getrieben.  Lebt alle likrz-
iich wohl, innigen Dank für alles Gute u. alle Liebe.
Denkt auch fernerhin an mich und betet für mich.
Ich sterbe gern fürs liebe deutsche Vaterland ! Ade
Ihr Lieben!

Euer treuer Friedrich S e y f e r t.

Gute Behandlung der deutschen Gefangene » i»
Japan.

Berlin , 8. Jan . In der .Hauptbersammlung der
Siemens - und Halske - A.-G.  in Berlin
machte der Vorstand auf Grund von besonderen
Nachrichten. die der Gesellsckiaft zugegangen sind,
beruhigende Mitteilungen über die Betriebe des
Unternehmens in Japan , sowohl wie über die Lage
der dortigen Gefangenen. Die Gefangenen er¬
freuen sich einer verhältnismäßig guten Für¬
sarg  e. Die Mitglieder der deutschen  K o l o-
n ien  Japans und Chinas dürfen die Gefangenen
in ihren Lagern aussuchen und fiir sie sorgen.
Bemerkenstvert ist auch, daß aus Japan alle die an
die Gesellschaft geschuldeten Beträge pünktlich ein-
«wgangen sind. Die Vertreter von Siemens »nd
däalske in Japan können auch weiterhin eine durch¬
aus ruhige Tätigkeit entwickeln.

Not in Warschan.
London, 8. Jan . Ter Spezialkorrespondent des

Daily Telegraph in Petersburg erklärt , daß die
wirtschaftlichenHilfsquellen durch die letzte deutsche
Invasion außerordentlich stark in Mitleidenschaft
gezogen seien. Während der letzten Woche sind mehr
als 7 0 . t>0 0 F l ü cht l i n g e nach Warschau gekom¬
men. Während der zweiten Hälfte des Dezember
mußte das Hilfskomitee, das von der Bürgerschaft
gebildet wurde, täglich 6 tt,000 P o r t i o n e n
Essen  verteilen . Außerdem wurden die Flücht¬
linge, die weder Verwandte noch Freunde in War-
sthau hatten, beherbergt und mit warmen Kleidern
versehen. Die 1000 jüdifckpen Flüchtlinge wurden
von der jüdisckien Gemeinde versorgt.

Russische Ueberläufer.
Wie gern sich die Russen gefangennehmen lassen,

ist ja bekannt. Sehr hübsch schildert das folgende
Stelle eines in der „Köln.  Z t g." veröffentlich¬
ten Feldpostbriefes:

Tolle Sachen kann man hier von den Russen er-
iichen. Vorgestern sind etzva 200 Mann , ein Offi¬
zier und ein Feldwebel gefangen genominen »vor-
den. Von unserer Artillerie wurde ein Schützen-
graben der Russen aufgehoben. Als die Kerle den
Schützengraben »erlassen »vollten. wird ihnen von

, uns gewinkt, und sie hatten auch nichts Eiligeres
:zu tun , als im Galopp herüberzukommen. Der
russische Feldwebel meinte : Ich wollte schon längst
herüberkommen, aber es hat nie geklappt, heute
klappte es aber." Ein anderer Fall bat sich gestern
ereignet. Ein junger Russe wurde mit der Knute
angetrieben , unsere Drahtverhaue zu dnrchschnei-

Rv-n ; der kommt aber in unseren Schützengraben
und gibt sich gefangen. Unser Oberleutnant gibt
ck>m fünf Zigaretten und setzt ihn ans Feuer ; der
Russe steckt sich auch sofort eine an . Da schlägt ihm
der Offizier vor, er solle noch mehr holen. Der Russe
nickt und geht wieder zurück. Er meldet seinem
Hauptnlann , daß die Verhaue zn durchschnei den
vaen, die Preußen schienen zu schlafen. Er kommt
»nt über 100 Mann zurück, die sich mit strahlenden
Gesichtern gefangennehmen lassen. Als die Brüder
i' ier ankamen. »rußten sie alles ab legen, sogar das
Taschenmesser haben sie weggeworfem Alsdann
»zollten sie ihr Geld abgeben, doch wurde ihnen
gesagt, daß sie dies behalten könnten. Da lachten
die Kerle übers ganze Gesicht.

Der russische Einbruch in das Nug Kvmitat.
Budapest, 8. Jan . Wie aus Ungvar gemeldet

rvkrd, hat der seit Tagen andauernde Regen die
Gebirgsbäche und den Üngflnß derart angeschwellt,
»atz sie in mehreren Orten aus den Ufonr getreten
sind. Die Russen waren gezwungen, sich insolge-
dffsen auf die Fenyvesvölgyer Höhen znrückzuziehen.
Unsere Vorhut zog in Csontos ein. Bei einem ge-
stmgenen russischen Offizier wurde ein Tagesbefehl
gefunden, aus dem hervorgeht, daß die Russen zum
c>äsischeu Weihnachtsseste Nngvar erreichen woll¬
ten. Zun» Quartier des russischen Korpskomman-
danten war die bisckPfliche Residenz bestimmt.
Der russische Einbruch wurde von fünf Jnfanterie-
regimentern . durch Kavallerie verstärkt, veranstaltet
iiad Von einer Division bei Turka unterstützt. Die
Lage ist günstig.
Eine Episode vom Fliegerangriff auf Cuxhaven.

8 . Hamburg , 8. Jan . Eine Episode aus dem
Fliegerangriff auf Cuxhaven wird in folgender
Weise geschildert: Am ersten Feiertage vormtttags
zwischen 10 und 11 Uhr kamen vier feindliche Flieger
über die Insel Langeoog wem Westen her geflogen.
Heber dem Cast', „Zur Erholung ", Besitzer H.
Fangmam , ging der eine Flieger bis auf etwa 100
Meter nieder und gab zwei Schüsse aus einem Ge--
rnehr oder Karabiner ab. die aber sehlschlugen. Die
Tochter des Besitzers und ein Nachbar. die vorher
noch gewinkt hatten, weil sie glaubten , denffche Flie¬
ger vor sich zu haben, merkte» jetzt erst, daß es eng¬
lische Flieger »varen und begaben sich eiligst ins
Haus zurück. Der Flieger nahm sofort seinen Kurs
U' ieder östlich und flog nach dem Strande zu. Tort
warf er eine Bornbe ab, die ins Wasser siel und
explodierte, »vobei eine haushohe Wassersäule em-
vvrsticg. Dann flog der Flieger südlich nach dem
Hospiz zu und warf wiedermn eine Bombe ab, die
etwa 400 Meter vom Hospiz entfernt explodierte,
aber keinerlei Schaden anrichtete. Die Sprengstücke
»vmden im Umkreis von 300 bis 100 Meter aiifge-

fnnden Weiter bewegte sich der Flieger über die
Barkhofstraße südlich nach dem Wasserturm zu und

»flog daun eiligst dem Meere z». Dort wurden die
Flieger auch schon von unseren Zeppelinen verfolgt

489 730 Verwundete in 214 Monaten.
Nach einem Bericht des Chefs des französischen

Sanitätswesens an den Hceresausschutz der Kam-
mer sind, wie wir der „Münch, nrediz. Wochen¬
schrift" entnehmen, in der Zeit vom I 6. S e p t e in
b e r vis 3 0. N o v e in b c r 489 730 Verwundete in
französischen Lazaretten behandelt worden. Von Die
sen sind 54,5 Prozent an die Front zurückgegangen,
2.48 Prozent sind gestorben. Der Prozentsatz der
Sterblichkeit sei der niedrigste, der in modernen

^Kriegen sestgestellt wordeir ist. •
Hindrnbnrgsprude.

Berlin , 8. Jan . Wie uns berichtet wird , hat die
von den deutschen Städten gesammelte. Hindenbnrg
Spende bis setzt etwa 700 000 Mark ergeben.

Dresden , 8. Jan . Die Bankhäuser Mendelssohn
und Bleichröder stifteten einen etwa 100 000 Jl
kostenden Lazarettzug,  der in Bautzen zusanr
mengestellt und heute nach Dresden übergeführt
wurde. Cr ist fiir die Armee des deutschen Krön
Prinzen bestimmt und umfaßt 38 Wagen.

Belästigung der italienischen Schiffahrt.
Rom, 8. Jan . Das französische Mittelmccrge

schwader fährt fort , die italienische Küstenschiffahrt
zu belästigen. Zehn Kilometer von der ligurischen
Küste entfernt beschloß ein französisches Torpedo
Pool zwei italienische Dampfer . Auch üieser Vorfall
ist gegen das Völkerrecht, wie die Olefangennalune
deutscher Reservisten ans sardinischen Pvstdampfern

Gefangenenaustausch.
Gens, 8. Jan . Nach längerer Unterbrechung

kam am Donnerstag i» Gens ein neuer Transport
von Zivilgefangenen ans Frankreich (Angers ) an,
und zwar 340 Deutsche und 08 Oester reicher, die mit
der» Abendzug nach Singen weiterbefördert wurden.

Steige » des Mehlpreisrs in England.
London, 7. Jan . Der Mehlpreis  ist um ei¬

nen weiteren Schilling gestiegen, so daß der Sack
Mehl jetzt 42 Schillinge kostet. — Seit gestern kostet
das Brot. »vaS bei Ausbruch des Krieges 0 <1
kostete, 7*4 d. Die Getreidehandler sind der An¬
sicht. daß das Anziehen der Getreidepreise haupt¬
sächlich durch das Steigen der Frachtraten und die
schlechte australische Ernte befindet ist.

Endgültiges Absinthverbot in Frankreich.
Paris , 7. Jan . In dem umter dein Vorsitz des

Präsidenten der Republik abgehaltenen Ministerrat
wurde ein Dekret vollzogen, wodurch endgültig der
Vertrieb von Absinth oder ähnlichen Getränken in
Frankreich verboten  wird . In Zukunft sollen
nur Weinliköre in den Handel gelangen , die weni¬
ger als 23 Grad Alkolwl anfweisen.

Deutschland.
Keine neue Steuererklärung für Kvburg -Gvtha.
Gotha, 7. Jan . Infolge des Krieges ist für das

Gebiet der Herzogtümer K o b u r g und Gotha
von der Abgabe einer S te uc re r klä r n n g ab.
g e se he u. Es werden vielmehr dieselben Steuer¬
sätze erhoben wie im v e r g a n g c n e n I a h r e.
Nur iver ein h oberes  Einkommen bat als bisher,
ist zur neuen Einsckiützung verpflichtet.

Dieses prakttsche Koburger Verfahren würde sich
Wohl auch für Preußen empfehlen.

Baumwolle keine Konterbaude.
Berlin , 8. Ĵan . Die amerikanische Botschaft

in Berlin hat voll der Regierung in Washington die
Mitteilung erhalten , daß von der englischen und
französischen Regierung die Versicherung abgegeben
worden sei. Baumwolle nicht aus die Liste der
als Konterbande erklärten Artikel zu setzen und
Baumwolladungen nicht kapern zu wollen. Baum,
wolle kann deshalb in neutralen Schiffen nach
Deutschland eingeführt werden.

WB . König Ludwigs Geburtstag . M ü n cke n,
7. Jan . Als König Ludwig heute mittag im offe
neu Wagen zur Besichtigung der Paradeaufstellung
der Ersatztruppenteile des Standortes München
fuhr wurde er vom Publikum jubelnd begrüßt . Am
Denkmal König Ludwig 1. entstieg der König dem
Wagen. Trotz des heftigen Regens schritt er, he
gleitet vom Prinzen Leopold und andern Fürstlich
keiten, darunter dem Fürsten von Hohenzollern. Die
Fronten der Truppen ab. Sein Gruß an die Mann¬
schaften wurde überall mit einem kräftigen „Guten
Tag , Majestät " erwidert. Die am äußersten Flügel
beim Siegestor aufgestellten vertoundeten Soldaten,
die am Altsgehen nicht behindert waren , empfingen
den König niit eineni lebhaft freudigen Hurra . Der
König verweilte hier längere Zeit und richtete, um¬
geben vom Offsizierkorps. an diese und an die Ver¬
wundeten eine kurze kernige Ansprache, in der er
seine besondere Freude darüber aussprach, daß sich
gerade die Bayern bisher so tapfer geschlagen haben.
Er verabschiedete sich von den Truppen mit den
Worten : Nun Gott befohlen! Unter den Hoch¬
rufen des Publikums fuhr er nach dem Wittels¬
bacher Palais zurück.

WB . Der König von Sachsen an den König von
Bayer ». D r e s d e n, 7. Jan . Der König von
Sachsen hat an den König von Bayern zu dessen
Geburtstag daS folgende Telegramm gerichtet:

Seiner Majestät dem König von Bayern.
München. In ernster, aber auch^ nrch die glo r-
r ei che Tapferkeit Deiner Armee für
Dich so besonders <e r h e b e n d e r Z c i t ist
es Dir vergönnt , die siebzigjährige Wiederkehr Dei¬
nes Geburtstages zu begehen. Aus diesem Anlaß
spreche ich Dir auch ini Gedenken daran , daß ein
Teil meiner Arniee unter dem Oberbefehl des
Kronprinzen zusammen mit bayerischen Truppen
steht, meine wärmsten und aufrichtigsten Glück¬
wünsche aus . Möge der u n s e r m d e u t s che n
Vaterlande freventlich aufgezwuu -
g e Me Krieg siegreich für unsere gute
und gerechte Sache  a u s g e h e n und nach ei¬
nem glücklichen Frieden Dir durch Gottes Gnade
noch ein langes , reich gesegnetes Leben und Wirken
zum Wohle Deines Landes beschieden sein. Fried¬
rich August.

Südafrika.
Die Vorgänge in Südafrika.

A m st e r d a m, Jan . Reuter meldet aus Pre¬
toria : Offiziell  wird mitgeteilt , daß die
Truppen der südafrikanischen Union
am 5. November S chu i t d r i f t besetzt  Hab ««.
Der Feind (die deutschen Südwest -Truppen ) habe
sich über de» Oranje -Flnß zurückgezogen, nachdem
er alle Brücken und Boote vernichtet habe.

Das „Handrlsblad " bewerft hierzu : Tchnitdirst
liegt am Oranje -Fluß im deutsch südafrikanische»
Gebiet. Das Telegramm , das brhnuptek, daß drr
Feind ans dc>» nördlichen Ufer des Oranje -Flusses
geblieben fei, ist nicht ganz klar, da Sch n i t d r i f t
selb  st am nördlichen User gelegen ist.

Amsterdam, 7. Jan . Ein am Montag in Pre¬
toria ansgegebencr offizieller Bericht enthält einige
Einzelheiten über das Gefecht, das am 2. Dezember
zwischen den Buren  unter Oberst Maritz  und
den engl. Regie  r n n g s t r n p p e n bei Sch»it-
orist stattfand. Aus dem Bericht ergibt sich deutlich,
daß es Maritz gelang, das Lager der Regiernngs-
rrnppen , das schlecht bewacht war , zu üb e r r u m *
\i  e l n. Auch hatte er zwei Regiernngskommandos
in ein abgelegenes Gelände gelockt. Sie konnten
sich nur mit Hilfe des anderen Kommandos retten.

MM »er UW.seien WW
Dr.

an die Iugendkompagnien
am Sonntag den 3. Ja ». 1315 zn Limburg.

Bereits am Montag konnten wir über die Red-,
des Hochw. Herrn Bischofs Dr . K i l i a n berichten,
welckw er ans Anlaß der durch „Kreisbefehl" aiige-
ordneten Zusammenkunft der Iugendkompagnien
Limburg , Elz, Mensfelder Kops und Reckensorst
am Sonntag den 3. ds. Mts . von den Stufen des
Kriegerdenkmals ans dem Neumarkt hielt in An¬
wesenheit von Seiner Excellenz Herrn General¬
leutnant von Schuch , Herrn Generalmajor und
Kommandant des Gefangenenlagers E x n e r,
Herrn Major und Bataillons -Kommandeur
K ü n kl c r, Herrn Domdekan Dr . Hilpis  ch,
Herrn cvang. Dekan Obenaus,  Herrn Beige¬
ordneten H e p p e l, Herrn Generaldirektor dec
Buderuswerke Berarat G r ö b l e r, Herrn Geh.
Eisenbahn-Banrat Gelbke  und einer Reihe wer¬
terer hochgestellter Herren vom Militär und Zivil.
Auf Bitte des Herrn Landrat , Hauptmann und
Kornpagisieches Büchting hat der Hochwürdigste
Herr Bischof diesem eine Niederschrift ferner Rede
übermittelt , sodaß wir nunmehr in der glücklichen
Lage sind, die hochbedeutsarne, von echter Vater¬
landsliebe durchglühte Rede nachstehend im Worl-
lant bringen zu können.

Meine liebe Jugen -dwehr!
Es war für mein altes Soldatenherz eine große

Freude euch in dieser Frische und in diesem
Schneide den Parademarsch machen zu sehen. So
lange Deutschland eine solche Jugend besitzt, kön¬
nen wir ruhig singen: „Lieb Vaterland magst
ruhig sein!"

Meine lieben Freunde ! Ihr habt in euren
junge » Jahren Großes erlebt:  nicht bloß
den Ausbruch des lang erwarteten und gefürchteten
Weltkrieges, sondern das Aufwachen und
die Erhebung der deutschen Volks-
~c e I <*.

Als der Krieg erklärt wurde, da bat wie ein.
Blitz die klare Erkenntnis aller deutschen Herzen
dnrckizuckt: Wir stehen vor einem neuen Abschnitte
der Weltgeschichte und des Weltgerichtes. Auf dem
Spiele ist die Existenz des Deutschen ReickwS und
des deutschen Volkes in seiner Nationalen Größe,
lieber unsere Zukunft wird jetzt auf blutiger
Wahlstatt entschieden werden.

Das alles kam dem Volke wie eine plötzliche Er
leuchtung, es fühlte es, es sah es, wie man de,i
Blitz wahrnimmt , der krachend in den Baum fährt
der unsere Hütte schützt.

Und kaum hatte daS Volk die ungeheuere Ge
ahr erkannt, die dem Vaterlande drohte, da erhob
ich die waffenfähige Mannschaft wie ein Mann.

Ans allen Schichten »nd Stünden zog sie ein
mütig hinaus , um das Vaterlan-d zn schützen, nicht
ohne Adschiedsschmerzvon ihren Lieben — da
wäre unmenschlich gewesen — aber mit eiserner
Entschlossenheit, den Feind um jeden Preis von
Haus und Hof fernzuhalten . Mit Wehmut , aber
auch mit stolzer Freude sahen wir sie in den
Kamps ziehen, sahen wir . wie in jedem von ihnen
der f el se n f e st e G l a u b e an Deuts ch-
lands U n ii b erw i n dli chke i t und der
eherne Wille lebte , den Feind nieder-
znringen,  koste es, was es wolle. Das war
eine große Stunde von weltgeschichtlicher Be¬
deutung.

Aber auch ans die Zurückgebliebenen paßt des
Dichters Wort : „Die große Stunde fand
ein großes Ge  schlecht ." In nie gesehener
Einmütigkeit  haben sich die Reichstags¬
abgeordneten  um die Regierung und den
Kaiser geschart und bereitwillgen Herzens be¬
willigt . was der Ernst der Zeit heischte.

Einmütig  haben sich die Daheimgebliebenen
die Hände gereicht, um unsere braven Soldaten
mit Liebesgaben zu versorgen, die Verwundeten zu
pflegen, die bedürftigen Angehörigen unserer
Krieger zu unterstützen und so die Wunden zu hei¬
le», die der Krieg geschlagen. ES >var , wie wenn
Gott selber durch die deutschen Lande ging und an
seiner Seite die heilige Gottesbrant Cbaritas , alle
ausrichtend, tröstend, allen helfend. Heilige, weihe¬
volle Stunde , in der wir alle uns in einer großen
hl. Liebe zusammengefundeu haben, in der
Liebe zum Vaterlan de und zum Kai -
se r . Uns allen hat es an die Seele geariffen:
dem geringsten Manne und dem letzten Weibe aus
dem Volke. Nie sind größere Opfer fürs Vater¬
land gebracht worden und nie mit selbstloserer
Liebe und größerer Freude . Eiu Gedanke be¬
herrscht alle : Wir müssen siegen  und darum
wolle» wir in freudiger Hingabe des lebten Bluts¬
tropfens und des letzten Groschens alles d rau¬
fe  tze n, um zu siegen.

Und in dieser Zeit unvergleichlicher Erhebung
des ganzen Volkes, da solltest du. deutsche Jugend,
teilnahmslos zur Seite stehen! Du . -deutsche
Jugend , der Stolz der Nation , die einstige Wehr¬
kraft des Volkes, auf der Deutschlands Schutz und
Heil beruht ? Das sei ferne!

Vaterlandsliebende und sachkundige Männer
haben sich zusammengetan, um der Jugend den
Geist der großen Zeit nahe zu bringen und sie dem
Vaterlande nützlich zn .machen. Sie wollen die
Jugend für das Vaterland begeistern, sie zur Hrn-
gabe an die Gesamtheit, zur schlichten, ernsten
Pflichterfüllung bis zum äußersten , zur Hilfs¬
bereitschaft, zum Gehorsam und Einordnung in
das große Ganze, zum Heldengeist erziehen, ihr.
helfen, echte deutsche Männer zn werden mit ern¬
stem, pflichttreuen, heldenhaften Sinne.

Der Ernst der Zeit verlangt nach ihrer und der
hohen Staatsbehörde Anschauung eine militärisch.

Vorbereitung der Jugend während des
znstandes. Alle jungen Leute aller Jugendpflege-
vereine vom 16. Lebensjahre ab sollen gesammelt
und für ihren späteren Dienst im Heere und in der
Marine vorgebildet werden. Sicher wird das der
Jugend große Vorteile für Leib und ©cift
bringen . Sie wird gekrüftigt, muskulös und gc-
süii'der werden, sie lernt ihre Sinne gebrauchen;
Urteilsfähigkeit und Entschlußfähigkeit werden in
ihr geweckt und vor allem: sie wird mit Liebe und
Begeisterung für unser schönes, großes Vaterland
erfiUlt werden.

Dabei soll die religiöse und sittliche
Grundlage  der Jugendpflege nicht angetastet,
sondern eher verstärkt  werden . Die Jugend
soll den bestehenden Vereinen, auch den konf-essio-
nellen, erhalten bleiben und die tlebungen sollen io
gelegt werden, daß der Besuch des Gottesdienstes
möglich bleibt.

Das sind vernünftige Grundsätze, die jeder Ein -,
sichtige billigen muß. Mit unwiderleglicher Klar-
beit hat der Krieg das religiöse Bedürfnis der
Deutschen nachgewiesen. Es ivar ergreifend , wie.
Misere Solidaten erst zur Kirche gingen, um sich
nrit Gott , dem Herrn , zn versöhnen und dann nur
Mut . Gottvertraue, > und stahthartein Siegeswille»
zum Kampfe eilten. Das muß alle, die sich mit
der Jugendpflege beschäftigen, darauf Hinweisen,
daß sie das Einigkeitsgefühl der Menschen auch als
ihr Endziel hinstellen und bei all ihren Bestre¬
bungen dieses Ziel im Auge behalten. Eine von
religiöser Gesinnung -durchdrungene Jugend wird
airch der vaterländischen Gesinnung nie ermangeln.
Die Religion erfüllt unsere Jugend mit opfer¬
williger, hingebender Vaterlandsliebe , lehrt sie
Ehrfurcht und Gehorsam gegen jedwede Aiitoritüt,
Treue gegen Kaiser und Reich und beseelt sie unk
unüberwindlichein Heldemmite im Kampfe.

P s l e g c d e s religiösen Sinnes muß
bar » m 5tern nn d Stern der Ingend-
pslege bleiben.

Du aber, meine liebe Jungmannschaft , komme
willig und freudig  diesen Bestrebungen um
dein und deines Vaterlandes Wohl entgegen!
Tann wird die Größe der Zeit auch dir zur be¬
reichernden Erkenntnis und zur Ausbildung dei¬
nes Geistes und deines Charakters werden. Na¬
mentlich sei beharrlich!  Nicht auf einen be¬
musterten Anfang kommt es an , sondern auf 's
Durch -halten.  Nur das Ende beivührt die
Dinge, und nur , wer ansharrt , wird gekrönt.

Wir alle aber, verehrte Anwesende, die wir uns
in patriotischem Empfinden hier zusammengefuu-
den haben, wollen geloben nach dem Vorbitde rur-
seres heldenmütigen Heeres, das in vaterländischer
Begeisterung anfangs vorwärts stürmte , alle
Hemmnisse niederrennend und jetzt in nie er¬
müdender Geduld und Hcldentreue den sck>wierigen
Positionskampf führt , >vir alle, sage ich, wollen
geloben, in gleichem Schwünge vaterländischer
Liebe unsere Pflicht zu tun , ein jeder an seinem
Pasten und in feinem Kreise, mit unserer ganzen
Kraft und unserer ganzen Treue . Kämen alle
Wetter gleich drein zu schla'n Wir »vollen fest
zusamnrenstah'ii!

Und »vir »vollen dieses Gelöbnis ausklingen
lasseir in ein donnerndes Hoch ans den. der uns
»vie immer, so ganz besonders in diesen schweren
Tagen ein so herrliches Beispiel treuester Pflicht-
erfüllung gtbt, auf unser» geliebten, sieg- mrd
ruhmgekrönten Kaiser:

Seine Majestät , unser allergnädigster Kaiser
und König Wilhelm II . lebe hoch, hoch, hoch.
— . 1. ' - . 1 ■ i 1.: i1 1 sa

Lokales.
Limburg , 9. Januar.

—Militäroberpfarrer Dr. Pörtner iiber
Kriegserlebnisse in Ostpreußen und

Nusstsch-Polen.
Herr Militäroberpfarrer Dr . Pörtner  von

Allensteii»in Ostpreußen hat sich bei den Strapazen
des Feldzuges im Osten eine»» schweren Jschias»
anfall zugezogen, der ihn nötigte , behufs seiner
Wiederherstellung eine längere Kur in Wiesbaden
zu gebrauchen. Nachdem sich sein Befinden dort so-
nieit gebessert, daß er Predigten im Militärgottes¬
dienste und Ansprachen bei Weitmachtsbek-̂ eruilgen
in Lazaretten übernehuien konnte, hatte er die
Güte , Herrn Domdekan Dr . Hilpisch, der ihn am
2. d. M. in Wiesbaden besuchte, ans dessen Bitte
einen Vortrag in unserer Stadt znzusagen, dessen
Vorbereitung für »vettere Kreise dann Herr Ge¬
heimrat Büchting fveundlichst übernahm. So
batteir wir die Freude , gestern Abend Herrn Dr.
Pörtner hier zn hören n. um ihn «ine nach Hunder¬
ten zählende Zuhörerschaft in der „Alten Pos?
versammelt zn sehen, »velche alle Rä, »me des
Hanptsaales und des Lorsaales bis in der» letzten
Winkel füllte, lind es war ein gemrstreicher
Abend, den uns die Herren Domdekan Dr . Hil¬
pisch  und Landrat Büchting  verschafft hoben,
der des Interessanten ii» Fülle bot.

Einige Minuten nach neun Uhr erschienen auf
dem Podium deS Saales die Herren Militürober-
pfarrer Dr . P ö r t n e r , mit dem Eisernen Kreuz
geschmückt, und Herr Landrat B ii ckt i n g in der
Uniform als Hanptmann der ersten Kompagnie
unseres Landsturmbataillons . Letzterer stellte,
nachdem er die Veranlassung des Vortrags er-
»vähnt, Herrn Dr . Pörtner als Teilnehmer an dem
opfervoll-en und ruhmreichen Feldzug im Osten vor
ilnd »vies aus das Eiserne Kreuz hin , das sich Herr
Pörtner sck>on im September durch sein tapferes
Verhalten aus dem Schlachtfeld cr»vorben, verbrei¬
tete sich Hann in seiner schneidigen Art kurz über
die Bedeutung des Krieges und dankte dem Red¬
ner, der trotz seines noch leidenden Zustandes be¬
reitwillig den Vortrag zugesagt und nicht nur auf
jedes Honorar , sondern auch ans Erstattung aller
Auslagen großmütig verzichtet habe. Nackdem die
frische Ansprache lebhaften Beifall gefunden, be¬
gann Herr Tr . P ö tü n e r, der über ein kräftiges
unh sehr deutliches
digen Vortrag,
selben schickte er
lassung und Vorbereitung des jetzigen .Krieges
voraus , in dem er die panslaviftischen Umtrieüs
Rußlands in ßlemeinschaft mit dem die Mörder
des österveickn>-9en Thronfolgerpaares stützenden
und unterstützenden Serbien , die alten R-nhi'-
gelüste Frankreichs und die stets wachsende Eifer¬
sucht Englands aus unser an Macht, An¬
sehen und hervorragenden Leistungen in Wissen¬
schaft und Kunst stets »vachsendes Vaterland her¬
vorhob. Die über jeden Zweifel erhabenen urkund¬
lichen Belege über die von langer Hand betriebe¬
nen Vorbereitungen zum Kriege seitens unserer
Feinde sind ein nnnmsiößlicher Beweis für die
Friedensliebe unsers Kaisers, der keinen Krieg ge-

Organ verfügt , seinen cinstün-
Xem eigentlichen Gegenstände des-

eiiren Ueberblick über die Veran-
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' i'vollt, sondern zu demselben gezwungen WM de.
IDie Won dein Oheiin des bedeutungslosen und in
voller Abgeschlossenheit lebenden Zaren , dem
GrcÜgiicsten Nikolaus 21 ckolajewiffch, gesnbrte rus-

!fische Kricgspartei , welche ans der durch Oester-
reichs notgcdrnngeneS Vorgehen gegen Serbien

:Wieder aufgcrolltcn Balkansrage Vorteil« ,für Nutz-
°land suchte bat nachweislich etwa vierzig Russen
in Ostvreuüen im Interesse der Spionage Land-

’ertwib und Hauser perschasst, unr alle» für einen
-Krieg Wissenswerte ausznkundschaften. ^ sinnier
imehr beunruhigten seit Frühling v. Js . die angeb¬
lich zu inilitärischen Hebungen immer zahlreicher

'■an  unserer Ostgrenze angesammelten russischen
iTruppcnmassen die ostpreußische Bevölkerung,
l während Rußland immer noch Beschwichtigungen
!iiber die ungeheure Heeresmacht veröffentlichte.
•Dann aber brach das Lügengewebe in der Erofi-
:uunig der Feindseligkeiten nach den friedlichen Er-
lkläru»gen des Zaren zusammen. Ter Redner er-
'örterte dann die klug berechnende, geniale Fctd-
iHerrnkunst des jetzt volkstümlichsten aller Heer¬
führer , Hindcnbnrg , der seine Loldaten vor der
Vernichtung dnrm die Uebermacht bewahrte, rie
Russen u. a. durch die allmähliche .nuckzugs- und
jeden Morgen wieder einsetzende Vorwärtsbeweg¬
ung eines Landwehrkorps täuschte und in
glücklicher Berechnung die glorreiche Schlacht bet
Dannenberg vorbereitete, die als offene Feld¬
schlacht mit dem in der Geschichte unerhörten
Triumphe einer Gefangennahme von aber nenn-
zigtausend nnvcrwunveten Kriegern , neben denen
hunderttausend Gefallene die Wahlstatt bedeckten,
einzig dasteht. Mit fühlbar warmer Teilnahme
schilderte der Redner die schrecklichen Leiden der
von den Einfällen russischer Uebermacht wiederholt
heimgesuchten Provinz Ostpreußen , unter denen
auch er selbst gelitten, die Zerstörung des Städt¬
chens Hohenstein, in dem er verschiedentlich Quar¬
tier gehabt, den durch Gottes sichtbaren Beistand
wohl gelungenen Rückzug von dort , nachdem die
Russen noch stundenlang in undurchdringlichem
Nebel aus unsere längst abgerückten Vaterlands-
Verteidiger schossen: interessant lvarcn die Berichte
über den Einmarsch in den berühmten russischen
Wallfahrtsort Ezenstochau. Den leicht- und aber-
glüubischen Russen war vorgelogeir worden, daß
unsere Truppen das als Nationalheilrgtum Ruß¬
lands verehrte Gnadenbild von Ezenstochan bc-
raubt und sich in der Kapelle, in der es ausbewahrt
werde, ungehörig benommen hätten , und die in
Ostpreußen als Mörder , Brandstifter und Ver¬
wüster alles Zerstörbaren hausenden Russen gaben
zur Erklärung ihrer Frevel an , daß sie die Schän¬
dung des Heiligtums von Czenstochau rächen woll¬
ten. Dagegen versicherten die Geistlichen an dem
Wallfahrtsorte Herrn Dr . Partner ausdrücklich,
daß sich sowohl die katholischen als die andersgläu¬
bigen Soldaten in dem Heiligtum sehr fromm be¬
nommen hätten . Ergreifend waren Einzelheiten
von den Schlachtfeldern, ans denen die Feldgeist¬
lichen der verschiedenen Bekenntnisse einmütig
neben einander wirkten und der Redner auch an¬
dersgläubigen Soldaten auf deren Bitten im Tode
geistlichen Beistand geleistet, hat . Ein Beleg für
die stark religiöse Gesinnung unserer Kämpfer im
Osten ist u. a. die Tatsache, daß i» Czenstochau
nicht weniger als 1100 die hl. Sakramente em¬
pfingen. Rühmend hob Herr Dr . Pörtner die
großartige Opferwilligkeit der armen Bevölkerung
des für Jahrzehnte furchtbar verheerten Ostpreu¬
ßen. den Heldenmut in Ertragung der größten
Entbehrungen , den Starkmut unserer Truppen
und Hindenburgs tveise Leitung , bei der er von
tüchtigen Generälen und Generalstabsoffizieren
unterstützt sei. hervor.

Seine Ausführungen veranschaulichte der sehr
klar und warm und öfter humorvoll sprechende
Redner durch etwa dreißig von ihm selbst anfgc-
nommene Lichtbilder, die er prächtig erklärte. Da
sahen wir den Divisionsstab an Karten und mit
beständigem Telephonieren die Schlacht vorberei¬
ten. schwierige Uebcrgänge über entsetzlich ver¬
wahrloste Straßen , zahlreiche Ruinen zerstörter
Häuser und Orte , Errichtung und Anfüllung von
Massengräben, Ausstellung von Batterien im
Kampiessturm , Schützengräben mit ihren Schlitz-
Vorrichtungen. Czenstochans Kirche und Kloster
irsw. Als letztes Bild erschien das prächtige, ein¬
drucksvolle Bild unsers Kaisers , für den und dessen
Heer und Volk der Redner in wariner Begeiste¬
rung die herzlichsten Segens - und Siegeswüniche
autzsprach, die in ein feuriges Hurrah auf den
allgeliebten Friedensfürsten , der eben Leid und
Freud mit seinem Heer und Volk in landesväter-
licher Liebe teilt , ansklangen . Ungeteilter , lang

!anhaltender Beifall lohnte den vortrefflichen Red¬
ner für seiinen unvergeßlichen, mit ernsten Mah¬
nungen zu weiser Sparsamkeit und größter Vor¬
sorge in Schonung unsers Brotgetreides unter¬
mischten Vortrag . Möge ihm, dem auch an dieser
Stelle für alles , was er uns gestern geboten, herz¬
licher Dank gesagt sei, Gott recht bald wieder volle
Gesundheit schenken, damit er nach seinem Wunsche
wieder zu seinen lieben Soldaten ins Feld ziehen
kann!

V e r m i t t e l u n g d e r Or t s g e i st l i che n
b e i R ü ckg a b e von F e l d p o st s e n d u n g e n,
deren Empfänger tot oder verrnißt
sind.  Nach einer Mitteilung der Kaiserlichen
Oberpostdirektion zu Frankfurt sind die Postanstal¬
ten angewiesen, nicht nur in den Landgemeinden,
wie bisher schon geschehen, sondern auch in
den Städten  bei de? Rückgabe von Feldpost-
sendungen, deren Empfänger tot oder vermißt
sind, die Vermittelung der Herren Ortsgeistlichen
in Anspruch zu nehmen.

— D i e Ab tei ln n g I des Roten  K r e n->
3e s hat ihre Tätigkeit auf dem Schloß wieder aus¬
genommen und bittet höflichst und dringend,
die Damen Limburgs r echt z a h l r e i ch zum
Nähen kommen zu wollen, da es unbedingt nötig ist,
unfern braven Truppen draußen im Felde die

»ötijp: warme Kleidung auch weiteren zu verschlis¬
sen. I e d e d e » t s che Frau tue i hr e P f l i cht
n n d o p f e r e i h r e s r e i e Z e i t d e in Vater¬
landes

Provinzielles.
G Inhaber des Eisen,er » Kreuzes.

>3< Vinter, 7. Jan . Der Eins . Unteroffizier und
Ofsiziersaspirant Herin . Reinhardt  von hier
wurde unter gleichzeitiger Beförderung znm Bize-
Fcldwebel mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

# Hadamar , 9. Jan . Q b e r st Meck e l, im
Stabe der Fllßartillerie , ist nun auch mit dem Eiser¬
nen Kreuze t . K lass  e ausgezeichnet worden.
Außerdem erhielt er für seine erfolgreiche Tätig¬

keit im 1. Bayrischen Armeekorps den Bahr . Ver¬
dienstorden mit Krone und Schwertern.

4 Villmar , 9. Ja ». Dem Musketier Jakob
Leonhard  von hier, der in der 12. Kompagnie
des Regiments 1IG seiner Dienstpflicht genügt und
z. Zt . hier als Verwundeter weilt , wurde das
Eiserne Kreuz für hervorragende Leistung ans dem
westlichen Kriegsschauplatz hierher nachgesandt.
Gleichzeitig ist der Dekorierte znm Unteroffizier
in Vorschlag gebracht worden.

- E lz, 7. Jan . Am Abend von Dreikönig ver¬
anstaltete der hiesige Jünglingsverein seine Weih¬
nachtsfeier. Ist auch, so führte d«x Herr Präses
aus , an und für sich die Zeit nicht zum Feiern von
Festen geeignet, so muß es unsere Aufgabe sein,
grade in solch ernsten Zeiten die Aufgaben der
Jünglingsvereine recht zu .vertiefen, vor allein
auch unsere Jnngniannschaften religiös -sittlich zu
festige«, im patriotischen Geiste besonders zu er¬
ziehen. So war auch das Programm des Abends
gehalten. „Tapfer und treu ", das war das Lied,
mit denr sie ihren Festabend, stimmig gesungen,
einleiteten . Von echter Vaterlandsliebe getragen
waren die Gedichte „Vater unser 1915" und „Laßt
mich mit ". Welcher Begeisterung und welcher
Opfer wahre Vaterlandsliebe fähig ist, das zeigte
uns das znm Teil hervorragend gut gespielte
Stück „Zriny ". „Des Veteranen Traum ", mit
lebestdem Bilde ain Schlüsse ließ die Versaminel-
ten in heiliger Begeisterung „Deutsclsiand,
Deutschland über alles" singen. Im ganzen : ein
wohlgelirngener und erhebender Abend. Hat die
Jungmanschaft des Jünglingsvereins ihren geeig¬
neten Führer gefunden? Sicher . t Ein „Glück
auf " ihr und ihrem Präses . (Wie wir hören, fin¬
det ans allgemeinen Wunsch die Veranstaltung
nächsten Sonntag um 8 Uhr noch einmal statt.
Einheitlicher Eintrittspreis : 20 Psg .) — Nächsten
Sonntag ist gemeinschaftlicheKominunion sür die
Mitglieder des Jünglingsvereins.

Montabaur , 8. Jan . Das Büro des Volks-
vereinssekretariats sür den Westerwald- und Lahn-
Bezirk befindet sich seit dem 1. Januar d. Js . in
M o » t a b a u r, Peterstorstr . 6. Das Sekretariat
erteilt den Mitgliedern des Volksvereins und der
kathol. Arbeitervereine , sowie deren Angehörigen
unentgeltliche Auskunft in den Fragen der Anbei-
terversichenlngsgesetzgebung (Reichsversicherungs-
ordnung), ans dein Gebiete des Arbeitsvertrags,
in der Steuergesetzgebung, in Militärsachcm und
zwar über Kriegsunterstützung der Angehörigen
von Kriegsteilnehmern , MannschaftSversorgnngs-
und Hinterblrebenen-Gebührnisse, MietsrechtS-
sachenu . dgl. Die Sprechstunden auf dem Büro
finden statt : Dienstags , Donnerstags und Frei¬
tags , vormittags bis 12 Uhr, Dienstags und Don¬
nerstags , nachmittags von 2—5% Uhr. Den brief¬
lichen Anfragen ist das Porto für Rückantwort bei-
zufügen. In Limburg , kathol. Gesellenhaus, hält
der Sekretär jeden Mittwoch von 12—2 Uhr mit¬
tags Sprechstunden ab.

.G Ebern Hahn, 9. Jan . Die Eheleute Joh.
S t u h l m a n n und Frau Katharina begingen am
letzten Montag dahier in aller Stille das Fest der
goldenen Hochzeit.  Herr Kassian Schmidt
aus Wirges  überreichte nach einem vorher abge¬
haltenen Dcnrkgottesdieust ein vom Hochw. Herrn
Bischof Dr . Augustinus gestiftetes Erbauungsbuch
und brachte in herzlich gehaltenen Worten dem
Jubelpaar seine Glückwünsche dar. Verwandte
und Nachbarn schlossen sich der Gratulation an.

[7} Oberbreche», 7. Jan . Die am gestrigen
Feiertag (Fest der hl. drei .Könige) hier abgehal¬
tene Bolksvereinsversammlung war sehr gut be¬
sucht und trug dazu bei. vaterländische Gesinnung
zu wecken und zu pflegen. Herr Bolksvereinssekre-
tär Wagner  sprach in einem zweistündigen Vor¬
trage über den Weltkrieg, die staatliche Fürsorae
und unsere Aufgaben als Staatsbürger in der
gegenwärtigen Zeit . Die im vaterländischen Sinn
gehaltenen Ausführungen des Redners fanden
reichen Beifall und mit einer warmen Ansprache
schloß Herr Pfarrer Darlsenau  die schön ver¬
laufene Versammlung.

Niedernhausen, 8. Jan . Aie 52jährige Witwe
Maria D ., Besitzerin der Nemnühle , wurde gestern
vormittag aus ihrem hochgehenden Mühlbach ge¬
zogen. Da sie schon längere Zeit im Wasser gelegen
haben n,ag . war der T o d bereits eingetreten.

v Massel, 7. Jan . Bei einem Zusammenstoß
zweier Güterzüge auf dem Rangierbahnhos wurde
ein Schafsirer getötet  und eine Anzahl
Waggons zertrümmert ._

Kirchliches.
* Regrnsburg , 8. Jan . Am vorigen Montag

6.30 Uhr abends ist nach kurzer Krankheit Michael
Haller,  Kanonikus am Liebsrauen-Kollegiatstift
zur Alten Kapelle in Regensburg , in einem Alter
von nahezu 74 Jahren verschieden, lieberall , wo
kirchenmusikalische Weisen ertönen , wird diese

Trauerbotschaft schmerzlichesBedamDt ' ÄlÄcken.
Haller ist einer der ftuchtbarsten und jedenfalls der
bei weitem populärste unter den Kirchenkoinponisten
der Neuzeit gewesen.

Gerichtliches.
* Bachen, 7. Jan . Der beim hiesigen Haupt¬

postamt als Aushelfer angestellte frühere Buchhal¬
ter Zangenberg ist von der Strafkammer zu fünf
Monaten Gefängnis  verurteilt ivorden, weil
er zwei von der Front eingetroffene Feldpost¬
briefe,  in denen er Geld vermutete, beiseite ge¬
bracht hatte.

WB . Kopenhagen , 7. Jan . Nach einer Meldung
ans Helsiugsors wurde dem finnländischen Redak¬
teur Rosenqnist von der Zeitung Vipnner für den
Abdruck eines Gedichtes unter dem Titel „Die Finn¬
länder " eine Geldstrafe von 8000 M auferlegt . Der
Militärgouperneur von Dwinsk erließ eine Verord¬
nung , nach der bei hohen Strafen der Abdruck von
Artikeln verboten ist, die einen Teil der Bevölke¬
rung gegen den andern Hetzen oder Ausdrücke der
Feindschaft gegenüber der russischen oder einer an¬
dern Völkerschaft im Reiche enthalten . Solche Auf¬
rufe pflegen bei der Gefahr des Ausbruches von
Pogromen zn ergehen.

Bernnschtes.
Die Arbeitslose» in Nrwyork.

Newvork, 8. Jan . Bürgermeister Mitchell teilte
in der Kommission zur Bekämpfung der Arbeits¬
losen mit , daß die Zahl der Arbeitslosen 200 000
mehr beträgt als im Vorjahre.

Der Weltkrieg.
Meuterei in der russischen Schwarzen

Meer -Flotte.
wir . Odessa,  9 . Ja », lDrahtbericht .) Nach

einer Meldung des B . Tagebl. Wurden hier 57
Matrose»  der Schwarze» Meer -Flotte wegen
revolutionärer Propaganda zu K e r ke r st r a f r n
bis z u 10 Jahren  verurteilt.

Verschiedenes.
WB . Base  I, 9. Ja ». Den Baseler Nachrichtru

znfolge hat Japan die gesamte Geschütz-
beute von Tsingtau au England  ver-
kauft. (Die Geschütze waren übrigens vorher
von den Deutschen durch Sprengen zerstört worden.)
— Dasselbe Blatt berichtet, daß in den Kämpfe»
um Lodz »ud L o w i cz  a cht r u s s ich e Ge u r -
r a l e schwer verwundet worden sind, darunter Gras
Keller  und General O r l o tu.

Nach Paris zurück.
WB . Lyon,  9 . Jan . Der Lyoner Repnblicaii»

meldet aus Bordeaux : ÄriegSministe rMillerand u.
das Personal des Ministeriums verließen gestern
endgültig Bordeaux , um nach Paris  zurückzu-
krhreu, wo heute der gesamte Dienst wieder ausge¬
nommen wird.

Rumänische Mobilmachung?
WB . Basel,  9 . Jan . Wie dr» Baseler Nach-

richten aus London berichtet wird, habe» alle Rumä¬
nen, di« dem aktiven Heere angehören und im Aus¬
land wohne», den Befehl erhalten zuriickzukehre».

Aus Albanien.
WB . R o nt, 9. Ja ». (Drahtbericht .) Giouuale

d'Jtalia meldet ans Bari vom 7. Jan .: Die Auf
stnndsbewegung hat sich über ganz Mitelalba-
n i e»  zwischen San Giovanni di Mrdua und dem
Wogutza Flusse ausgedehnt . In vielen Ortschaften
haben die Muselmanen trotz des Waffenstillstandes
die Feindseligkeiten wieder aufgeuvmme« und ver¬
hindern die Durchfuhr von Waren »ach Monte¬
negro  über den Bojaua Fluß . Die italienische
Regierung bat , um sich über die Lage Klarheit zu
verschaffe«, den kleine» Kreuzer Piemoute nach San
Giovanni di Mrdua entsandt.

Die Verluste der „Formidable ".
WB . London,  9 . Jan . Die Admiralität ver¬

öffentlicht die Liste der mit dem Linienschiff Formi-
dable nntrrgegangenr » Leute. Die Liste enthält
über 500 Namen.

Amtliche Richtigstellung.
WB . Berlin,  9 . Ja ». (Amtlich.) Dir aus

Petersburg stammende Nachricht, daß bei K a l i sch
infolge eines Zusammenstoßes von zwei Militär¬
zügen 1000 deutsche Soldaten getötet worden seien,
t r i f f t n i cht z u. Bei dem erwähnten Eisenbahu-
unfall haben nur 3 oder 4 Mann ihr Leben ringe-
büßt , 2 sind verwundet worden.

Die Angelegenheit der deutschen Offizierspatrouille.
Berliue , 8. Jan . Wie der „Lokalanzeiger" hört,

liegt an zuständiger Stelle eine Nachricht darüber
vor, daß durch Vermittelung einer neutralen Macht
die Angelegenheit der deutschen Offiziers-
Patrouille  Graf S t r a chw eitz und v o n
Schlierstädt  uned ihrer Begleitmannschaften
bei der französischen Regierung in dem von der
deutschen Regierung gewünschten Sinne bereits zur
Sprache  g e b r a cht worden ist.

Verluste 5« Garitaldiäüek.
Mailand, 8. Jan . Nach absführiichen Bericht»

erfolgte der Too Konstantin Garib  a ld iS
beim Kamps um Laufgräben während eines deut¬
schen Gegenangriffs bei Courtechansseein den Ar-
gomien. Garibaldi erhielt einen Halsschuß. Seine
Begleiter erlitten dabei so starke Verluste, daß sie
beiläufig nicht iens Feuer zurückkehyen können: von
23 Offizieren wurden 15 getroffen.

Die neuen deutschen Truppen.
Genf , 7. Jan . Bei Boureuilles nutz Vanauois

in der . Maasgegend zeigten vorgestern nach fccm-
zösischer Darstellung auch die frisch eingestellten
deutschen Soldaten l>ervorrage »deii Mut und ent¬
schieden den Rückzug der Franzosen durch den
Bajonettkampf.

Telegramme.
Hochwasser.

Wi :. Berlin , 9. Jan . (Drahtbericht .) Das
Steigen des Oberrheins und seiner Nebenflüsse
hat sich gestern in erhöhtem Maße fortgesetzt. Der
Neckar ist laut Berl . Tagbl . gestern von 3,31 Meter
auf 4,60 Meter gestiegen.

Das Unglück in der Newyorkrr Uiltergrundbah ».
WB . Rewiiork , 9. Jan . (Drahtbericht .) Der

Brand in der Untergrundbahn ist, wie dem Berl.
Lok.-Anz. gemeldet wird , dnrck, Kurzschluß
entstanden. Das Unglück geschah morgens, als die
Balm den größten Betrieb anfwics und die Ge¬
schäftsleute und Angestellten zn ihrer Arbeit eil¬
ten. Die Feuerwehr stieg an der 65 Avignon ans
Brandleitern in den Tunnel . Sie fand in zwei
Zügen 700 Reisende  infolge des starten
Rauchs besinnungslos vor. Mit Ausnahnie einer
Iran gelang cs, alle ins Leben zurückznrikfen. 300
mußten , teils schwer verletzt, teils scktzver auch ver¬
giftet. in das Krankenhaus gebracht werden.

Airchenkaleudor für Limburg.
1. Sonntag nach Erscheinung des Herrn,

den 10. Januar.
Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse: um 8 llhr

Kindergottesdienst mit Predigt : um 9% Uhr
Pontifikalamt mit Predigt . Aussetzung des Aller-
heiligsten vom Beginn des Pontisikalamtes an bis
abends 5 Uhr. Um 11 Uhr hl. Messe. Abend»
5 Uhr ôchlußandacht mit Weihe an das göttliche
Herz Jesu : Umgang mit dein Allerheilrgsten. — In
der Stadtkirche:  Um 7 und 8 Uhr hl. Messen,
die zweite mit Gesang. Um 9% , Uhr Militär¬
gottesdienst. Die 1t Uhr-Messe ist im Dom. —
In der H o spitalkirche:  Um 6 und 8 Uhr
hl. Messen, letztere mit Predigt.

An den Wochentagen:  täglich hl. Messen
im D o m um <% Uhr Frühmesse. In der Stad  t°
ki r che um 7% Uhr Schnlmesse. In der H o sp i-
t a l k i r che um 7%  Uhr Schulmesse.

Montag , 11. Jan . Im Dom um 7% Uhr feierst
Exeguienamt für Peter Ries . Dienstag . 12. Jan.
Im Dom um 7% Uhr feierst Exequienamt für de,
im Krieger -Lazarett ' zu Bensheim verstorbeuen
Karl Lindig . Donnerstag , 11. Jan . In de:
Stadtkirche um 7-.-Z Uhr feierst Jahramt für Anna
Sebolh geb. Cordier . Um 8>,tz Uhr in der Stadt¬
kirche Jahramt sür Georg Bceser, seine Ehefrau
und Verwandte . Freitag , 16. Jan . In Her Stadt¬
kirche um 7%  Uhr feierst Jahramt für Karst
Johanna . Adolf und August Busch. Um 8>,H Uhr
in der Stadtkirche Iah ran>l für Joseph Zinimer-
mann , seine Ehefrau und Kinder . Samstag , 16.
Jan . Im Dom um 7%  Uhr feierst Jahramt für
den Hochfest Bischof Peter Joseph Blum . Um 84/k
Uhr im Dom Jahramt für Maria Berberich.

Um 4 Uhr nachmittags Beicht.
Am Montag den 11. Jan . beginnt der Erst-

kommnnikanten-Unterricht. Die. Knaben versam¬
meln sich am Montag , nachmittags 8 Uhr, in der
Knabenschule in der Werner -Senger -Sttaße , die
Mädchen am Dienstag , nachmittags 3 lihr , in der
Mädchenschule in der Hospitalstraße.

Vereins - Nachrichten.
Kathol . Lehrlingsverein.  Soimtag

den 10. Januar fällt die Versammlung aus . Mon¬
tag den 11. Januar , abends 8 Uhr Theaterpcobe.
Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht.

Verein kathol . kauf mä n n i s che r G e-
h ilfi nncn und B eamtinn  en . Dienstag
den 12. und Freitag den 15. Januar . 8% Uhr:
Handarbeitsstunde im Gesellenhause.

Handels-Aachrichtelk.
Wochenmarkt -Preise zu Lintbnr - ,

am 9. Januar 1916.
Butt x p. Pfd. M. 1.20 - 0.00. Eier 1 Stück 12- u

Kartoffeln per tzsd. 00 - 00 Psg.. 60 Ko. 3.40 (Höchstpreis-,
Blumenkohl 16- 30. Zitronen «—8, Sellerie 6—10.
Wirsing 8—15, Weißkraut 8—15 p.St ., Knoblauch 80,
Zwiereln 25—OOp-Ko.: Rotkraut 15—Lllp. Stck.; Rüben,
gelbe 20, weiße0 00, rote 20 p. Ko. ; Merrettig 20—30
v S !g-: Aepfel 20—40 p. Ko. ; Schwarzwurz 50- 00
Psg.; Rettig 6—10, Endivie» 10 - 0, Tomatenüpie! 00—Ov,
Birnen 20—40̂ Ko.; .Kohlrabi (oberirdig?0—00 p. St -,
unterirbia) 10-^ ra, Trauben 1.00 - 00, Spinat p. Ko. 40
bis 00 Psg.. Wallnüsse 100 Siück 5v - 00. Kastanien p.
Ko, 60, Rosenkohl 50 - oo, Haselnüsse, Liter 1.40 M.

Ter Marktmeister: S im rock.

Vollständig selbsttätig ?
Oliat RtnaUtiehr jn4 ohne Reihen

Uüfnm ä » WStckeivdi einmiigte
focht».- Greift Oie Witcht nicht m
Gtrleptea to.- Deshficirt gleidnttit.
llelniem.VorteiIt!2ft .'/r'st>Zbfk.

UetersJi ertiitTtec*.
untiButr Fitnuwi:Joseph MBller, igifaifibrikLImbBtftlUM,

Todes - f Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung, daß es

Gott dom Allmächtigen gefallen hat, meine liebe Gattin, unsere treusorgende
Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Maria Lan ^ rock *<■!..«<«>»
im Alter von 30 Jahreu nach längerem mit Geduld ertragenem Leiden , wohl*
vorbereitet durch den Empfang der hl. Sterbesakramente, zu sich in die Ewig¬
keit abzurufen. *

Ibehrn , den 9. Januar 1915.
Die tieitrauerndeu Hinterbliebenen:

ln deren Namen : Anglist Lsuijgroek unil Kinder.
Die Beerdigung Montag* 8 '/s  Uhr , vom St. Hubertus-Stift

Kriegervepeine Limburgs.
Sonntag , den 10 . d. Mts ., nachm . 3 Uhr:

B -erdigung deS an seinen bei Cernay erlittenen
Wunden am 7. d. Mts . zu Bensheim verstorbenen
Kameraden

Karl liiudig von Limburg,
Res. i. Res.-Jns . Regt Nr . 87,

vom Hause, Erbach 5 aus . Die Krieger- und Mi¬
litär -Vereine Limburgs nehmen an der Leichen-Parade
teil, und wird eine recht zahlreiche Beteiligung der
Kameraden erwartet.

Antreten der Vereine : 2'/» Uhr am Rathaus.
Orden - Ehren - und Vereinsabzeichen sind anzulegen.

vis Vorstände.

Mnschiiiift
zur Bedienung einer Lokomotive, dem auch die Wartung
der elektt. Einlage untersteht auf möglichst sofortigen Eintritt
in dauernde Stellung gesucht.

Schriftliche Bewerbung unter 4081 an die Exp. d. Bl.

4-Zimmer -Wohnuttg
(part .) mit Maus ., elektr.
Licht, a. Zubeh. u. Gartenant.
zum 1. April 1915 zu vernr.

Näheres 4055
^ Diczerstraße 66 p.

Aelteres, properes

Mädchen
zu 2 kl. Kindern gesucht ^

Zu erst. Erp . . - - > 73



Scu mark f 1

Kirüesqaben
Den Heldentod fürs Vaterland starb, nachdem

er im Dez aus Frankreichs Erde fchiver verwundet,
im Reserve Lazarett zu Bensheim am 7. Januar
unser herzensguter, trcubesorgter Gatte , Vater,
Schwiegersohn, Bruder, Schwager, Onkel und Reffe

Karl Kindig
Reservist im Rcs.-Jnsanterie -Negt . Ro . 87

im besten Alter von 29 Jahren , wohlvorbcreitct
durch den Empfang der hl. Sterbesakramente.

Limburg, den9. Jan. 1915.
Im Rainen der tirstrailcrnden Hinterbliebenen:

Katharina Lindig «. Kind.
Die Beerdigung findet am Sonntag den 10. Jan,

nachmittags um 9 Uhr hier in Limburg  vom
Trauerhause Erbach Nr . 5 aus statt.

Feierliches Ercquienamt : Dienstag morgen 7aU
Uhr im Dom.

An: 7. Januar starb infvlge einer schweren
Verwundung den Heldentod fürs Vaterland unser
lieber Sangesbrnder

Karl Lindig
Wehrmann im Rcs. Ins . Regt . » 7.

Unser Verein verliert in Herrn Lindig ein
treues , eifriges Mitglied , wir alle einen lieben
Freund und Kameraden.

Wir werden fein Andenken in Ehren halten.
Zer Vorstand des

Mnel-GesangvereiNg« Mitte.

siir die in opsenvilliflstl't' Weise der Kranken- und Verwundetcupslege im
Krieg sich widmende-

Malteser -Genossenschaft
sind weiter in unserer Expedition eingegangen:
« M Vcrschönerungsverein Wallmerod durch Herrn Pfarrer Engelmann-
Berod 20 M. N. N, 1 M . A. M . Montabaur 5 M. NN Schönberg 2 M. Aus
Erfurt s M. Ungenannt , auswärts 2 M Pst . Schmidt . Hellenhahn 5 M. Pfarrei
Elsoff 10 M. Patcngeschent etneö Schulkindes in N edcrbrechen 3 M. Aus Ellar , ge.
sammelt bei einer goldenen Hochzeit 15 M. Pfarrer Urban -Niederzeuzheim 10 M.
Am, Niederzeuzheim 3 M. Zwei goldene Ringe aus Niederzeuzheim. Von der
Schule in Scclbach (Post Obcrnhof ) 26,35 M.

6oti vergelt’s ! und — Vivant sequentes!
Die Rheinisch-Westfälische Malteser-Genossenschaft mit den ausschließlich

aus geistlichen Korporationen gebildeten Pflegekräften nimmt sich aller Ver¬
wundeten undKranken ohne Unterschied des Standes und des Glanbens-
bekenntniffes an. Sie hat keinen Anteil an den Liebesgaben—so schreibt
uns ihr Präsident— die dem Roten Kreuz znstietzen. Bor allen

!mögen die Katholiken Deutschlands nicht vergessen, das; die tausend
nnd abertausend Ordensfrauen und Ordensmänner, die mit Auf¬
opferung ihres Lebens und ihrer Gesundheit auf den Schlachtfeldern
und in den Lazaretten unsere Söhne und Brüder pflegen, einzig und

Iallein auf die Unterstützung der Malteser-Genossenschaft angewiesen sind.
Dieser in ihrem edlen, so überaus segensreichen Werke uneigen¬

nütziger Nächstenliebe beiznstehen, soll unsere selbstverständliche
Pflicht sein. Es gilt Gott zur Ehre, dem Baterland zum Nutzen,

|unseren Brüdern zum Wohl und Segen.

Legen Nässe und Kälte

Armee-Schutz-Hose

» » ■

D. R. G. M. 618 184

,Endlich trocken“
wasserdicht, feldgrau äußerst haltbar

Ober die uniiorm-Hose zu ziehen
für Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften.

Die Schutzhosc ist in einigen Sekunden Aber
die Stiefel und Uniformhose zu ziehen, kann
auch in Stiefelu. Gamaschen getragen werden.
Bei Regen, Schnee und sonstiger Feuchtigkeit
ist die Uniformhose vor Nässe geschützt, und
klein zusammengcrollt ist die Schutzhosc

bequem mitzuführen.

Sorte I Als 500 Grainmbrief  Sortö II
zu versenden.

12 .50 8 .50

statt besonderer Anzeige.
Gott dem 'Allmächtigen hat es in seinem nnncr-

forschlichn Ratschlüsse gefallen, heute Nacht 1 Uhr
meinen innigstgeliebtcn Gatten, unfern guten Vater,
Sohn, Schwiegersohn, Bruder , Schwager und
Onkel, Herrn

Bekanntmachung.
In Welschneudorf, Hillscheid, Freirachdorf, Sessenhausen'

Grenzau, Breitcnau und Htlgert sind

Transformatorenhänser
zu bauen. Wir beabsichtigen refl. Bauunterneh »ern di^
schlüsselfertige Herstellung zu übertragen und wollen sich

!Reflektanten wenden an : 4082

Mw»Her Siemen«Stufet Bö®8.m.6.Z.
Montabaur , Coblenzerstraste I

Johann Erbach, 8 Oberförsterei Johannisbura.
nach längerem, schweren, mit großer Geduld er-
tragenem Leiden, wohlversehenmit den hl. Sterbe¬
sakramenten, im Alter von 30 Jahren zu sich in die
die Ewigkeit abzurnfcn.

Dehrn, den8. Januar 1915.
Die trauernden Hiutcrblirbcnc»

Margaret« Erbach geb. Ludwig.
Beerdigung: Sonntag , den 10. Januar morgens

!9‘/j Uhr von Dehm aus.

Pliolographikclie » Atelier
Diez. B. Mehlmann. Diez.
Sämtliche photographische Arbeiten zu billigsten Preisen bei

sauberster Ausführung.
Mein Atelier ist auch an Sonn- und Feiertagen geöffnet.

— Vergrößerungen billigst. — 10

seaHSBBseasBBBaeasBBeisiSBBaaBSB

!l Schilder und Plakate(I
B ■ ! .
g » mit nachstehenden Aufschriften in deutlichem, * |
B S gut lesbarem Druck sind stets vorrätig: ; »
: -. . . 1
! 1Wohnung - Laden
5 £ 2U  vermieten . » zu vermieten.
g 5 Größe: 21'/-X24 cm. 5 Größe: 26X33 cm. £ *
6  jj Preis 10 Pfg . * Preis 10 Pfg.

£[Mfibi. ZimmerjAnsichtskarten-5
I £ vermieten . jj sind hier zu haben . 5 g
■ jj Größe: 26X33 cm. j (,Vuf Karton gedruckt ) ä B
f  Preis 10 Pfg . £ Gr . 22X 34cm . Pr .20Pfg . £ ®
■ : . . . . . . a

Für Bürgermeistereien, Behörden etc. : S •

5| Qu "Är nlMelde-Bürean jl
!; Größe: 20X29 cm. Preis ä 10 Pfg. £ ■
■ J. - . - . . . B
Jj : Für Speisehäuser: £ Für Gasthöfe etc. : £ ■
■ £ Mittagstisob . : Geschlossene
1 £ Größe: 24X35 cm. £ Gesellschaft . : J

Preis 10 Pfg. jj Gr.:21'/*X31cm.Pr.lOP. £ ■
| . *»»■»«■!>»». » . . . . . g
B m Für Colonialwaren-Handlungen etc. :
2 : Frische Schellfische. £ Heringe und. £ ®
* jj Neues Sauerkraut. ■ Rollmöpse

B » Stück 10 Pfennig. ■ q
b . . . . . . £ £
a : * c
B » Die Preise verstehen sich für un au [gezogene  S B
J £ Papierschilder. Das Aufziehen wird auf Wunsch 5 B

. schnell und billig besorgt. » H

£ILimburger Vereiusdruckerei. I»

Eintracht.
Heute abend

Verein slokal.
Ein Portemonnaie »n. In¬
halt v. e. Piöy b. z. Fisch arO
verloren. Näh. Exp. 4078

Grauweißer, miuewrokerM entlaufen.
Wiederdrmger erhält Be¬

lohnung. 4071
Ij.  8clinci <lcr,

Brückenvarftadt 32.

Beniner Geid-Losel
ä Mk. 3.30. 5918 Geldgew. j
Ziehung 19. u. 20. Januar.
gewinn 60000 20 000 I
16000 M bares Geld.

für kleine, mittlere, große und ganz große Figuren.

Alleinverkauf für Limburg und Umgegend.
Ferner empfehle

wasserdichte Men
in Moscttigbattist, Seide feldgrau Lasting mit rein¬

wollenem Lamafuttcr.

Lederwesten
19

Pelzwesten.

Ko n̂markt.

Donnerstag , den 14. Januar 1915 morgens 10
Utjr kommen in der Wirtschaft « m «lrr zu Niedershausen FlflHßn >RPllS - 1(KP
aus den Distrikten 4 (unterer Kreuzberg ) und 48 (untere ' uviu LUub
Mahnbach) zum Verkauf : Eichen : 75 Stangen I. Klasse
>7 Rm . Nutzschcid und Knüppel 2,4 in laug . 228 Rm.
Scheit und Knüppel. 1,90 Hdt Wellen Buchen : 42 Rm.
Nutzschcidt, 464 Rm . Brennscheit und Knüppel , 26 Hdt.
Wellen. Nadelholz : l Rm . Scheit , 19 Rm . Knüppel,

| 231 Stangen 1.—3. Klasse.
Außerdem an Stammholz aus Dist . 48 Eichen:

37 St Grubenholz, mit 4,75 Fstm . Fichten : 8 St . 111
Klasse mit 7,87 Fstm . Au^ Distr . 4 Eichen : 4 St . IV.
Klasse mit 1,69 Fstm Kiefern : 35 St . IV. Klasse mit
469 Fstm. 4068

ä M.3.50. 11233 Geldgew. |
Zieh. v. 27.—29. Januar

gewinn 75000 400ü0j
30 OOO Mk.bares Geld
Porto 10 Pfg., jede Liste I
20 Pf. vers. Glückskollekte
Heil. oeecRe Kreuz« .

Piano
wegen Einberufung des Bes.
billig zu verkaufen. 4079

Untere Schiede 1 a pt.

Umzugshalber billig zu
verkausen: 3 Gasarme Hänge¬
gas , > Kinderbellstelle, Nuß¬
baum mit Matratze, 1 Fahr¬
rad. 1 Bank 4039

Frankfurterstr. 9, 1. Etg

1MiMMeWm
Limburg (Lahn)

WalderdorfferHofFernruN07

sucht zum baldigen Einlrilt:
2friitrife
1filteret Ittnöto.Mt
1Mergelelle
2 jüngere Söjüömiöier
1Saneider unO Wtige
Kg«»-. Mer.- untr

»e möGöien
mit guten Zeugnissen. 98

Junger kräftiger 100

Hausbursche
gesucht. Persönliche Vor

I stellung unter Vorlegung
von Zeugnissen erbeten.

Kino
Neumarkt 10.

Sonntag, 10. Jan., 3—11 Uhr:
Vom Kriegsschauplatz:
Der Kronprinz vor Verdun.

Authentisch an Ort und
Stelle aufgenommen.

Nick Winter
und der Mann mit der
Maske Detektiv-Film in 3
Akten. Schlaccr ersten Rang.

Die neue Haushälterin. Lust¬
spiel in 1 Akt.

Truppe Ilondo . Schöne
Akrobaten-Leistungen.

Der überlistete Hauswirt.
Humoreske.

Die Alhambra zu Granada.

Eine ausgewählte Serie maßgebender Qualitäten
per Pfund Mk. 1. 30 , 1.60 , 1. 80.

In der Tasse von auffälliger Güte
per Pfund Mk. 2 .40 , 2 .80,

3 . 40 , 4 .00.

ausgiebig, wohlbekümm-
lich nahrhaft

per Pfund Mark
1. 80 , 2 .20 , 2 .60.

nur erstklassige,muster¬
hafte Qualitäten.

Hochfeine Thüringer Wurst-
u- Fleischwaren. Spezialität:
Chervelat und Salami-Wurst.

Echter westf. Landschinken zum Rohessen

empfiehlt und versendet 9

Hon Eiin SW
Telefon 275.

*Ia.ffflsturwälflar Bmioiii*
für Hausbrand und Industriezwecke

empfiehlt

Grolle Nassau (Post KOim.Westerwald).
Telefon Amt Marienberg Nr. 36

frisch gesalzene Rippchen,
j Kopfstücke, Ohren,Schnauzen,
i fleischige Beine,prima , gesund
10 Pfd . Postkolli Mk. 8.95,
Bahneiiner 30 u . 50 Pfd . per

Pfd . 23 Pfg.

9P'd.U 'L .' Käse
säst,schnitt schmackh. M .3 .75

^9 Pf . Landleberw . Mk. 3. 1«
9 Pf . Thür . Ro 'w. Mk. 5.85

!SPf .Hollst.Plockw.M . 11.7«
liefert ab Nortorf unt Nachn.

Helnr. Urogmann, Hortorf,
(Holst.) Nr . 206d. 11

Witwe empfiehlt sich zur
Pflege und Nachtwache bei
Kranken und Wöchnerinnen.
Geht auch auswärts . Offert,
unter M.3040 bcförd. ö. Exp cd

Möbliert . Wohn und
sSchlafzimmer >m!  Gasde-

leuchlung zum 1 Januar zu
vermieten 9777

Untere Schiede 8 11. «

Großes schön möbliertes
Zimmer zu vermuten.

Obere Schiede 12. 4015

3-Zimmcrwohn n.Znvê .
Ap ntrm.  Dlererftr . 75 0073

3 -Zimmcrwohnung m
| ruhigem Hause znm 1. April

von 2 älteren Leuten gesucht.
A. Henne, Kgl. Werkmeister,
Diezerstr. 90. 466

Schöne 3 -Zi «»merwoh-
nung mit Bad. großem ge¬
decktein Balkon , per 1. Jebr.
oder 1. April an ruhige Fa-

i milie zu vermieten.
Ucber , 4081

Franksurterstraße 53.

Junger , traft . Bursche als

Ml ml  Miiiicr
sofort gesucht. 4076

M. Stcruberg,
_ Ob. Schiede.

iAM NmgMe
[ sofort gesucht. 4067

•I. Fischbaelt,
Bahnhoistraße 2

Ein junger landwirtschasll.
Arbeiter

gesucht. 4074
.46 « lk ' Wolf . Limburg,
Brückenvorstabt Nr 20.

Geübte

zum Anfertigen von Militär¬
hemden gesucht. Angebote
nebst 'Preisangabe erbeten.

(Ho Riisenberg,
4072 Westerburg.

E 'nzuuerlässigcs, sauberes

Mädchen,
welches koch,« kann , zum
baldigen Eintritt gesucht.

Zu erst. Exv. 3043
Für Äiiiana Februar wi-d

nach auswärts sauberes,
steitziges

Mädchen
gesucht, welches schon in gu¬
tem Hause gedient hat. Mäd¬
chen, die Lust zur Garten¬
arbeit baden, werden bevor¬
zugt Näheres 4070
_ Bahnhosstraße 19.

7 Monate altes , braunes

Stutfohlen §
zu verkaufen. Zu erst. Exp

Zum  Feldposlversaodt:
Elektr. Taschenlampen,

die begehrteste Liebes¬
gabe.Solide,zweckmäßige
Spezial-Ausführungen in i
allen Preislagen, komplett
von 85 Pfg. bis Mk. 3.50

Prima Dauerbatterien,
tagtäglich benötigt und
in jedem Feldpostbrief |
verlangt, allererste Quaii-
tätsware, unerreicht lange J
Brenndauer, größtes Re¬
generationsvermögen.

50, 65 und 85 Pfg.
Luntenfenerzeuge,

kein Benzin mehr nötig, |
einzige, zum Felgpostver¬
sandt zugelassenc Kon¬
struktion. — Mit Ersatz- i
lernten Stück 30 Pfg.
Ersatzsteine und Lunten

billigst.

Schnellkocber„Blitzhitz“|
das Ideal eines Fcld-
ko chers, leicht, bequem,
billig,bereits über 100OQO
Stück im Felde, komplet
65 Pfg., Ersatzdosen 30 [
und 50 Pfg.
Auf Wunsch alles ver¬
sandfertig in Feldpost¬
schach ein.

Nie Hohn,
Meckauiker.

Fahrradindustric Limburg
Diezerstraße 7. •

Filiale : Diez, Wilhelmst. 5 I

Ein Mädchen  sucht Monats»
stelle, auch zum Waschen

Näheres: Alte Chaussee bei
Frau Diel , 1 Treppe hoch,

Hadamar. 4083
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fr Anzeigenpreis:
Dl« siebeugespalteri« Nein« Zelle »bei irren j
RaumlSpfg . Reklamenzetien tosten 40 pfs >

2ln ; eigen . Annahme:
Nurbis9V - Uhr vormittags des Erscheinung»- -
tages bei her Expedition, in den auswärtigen ;
Agenturen bis zu in Vorabend. — Rabat! i

wirb nur lei Wiederholungen gewährt, i

Expedition : Dkezerstraße 17.
Jernsprech- Anschluß llk. ö.

Nr . 6. Limb»rrg a. d. Lahn, Samstag , den 9 Januar 1915 . 46 . Jahrgang.

In Weg in»ei öttgebikien.
Eine neue zusammenfassende Darstellung des

Reichskolonialamts behandelt Südwestafrika nnd
die Besitzungen in der Siidsee.

Südwestafrika.
Durch die Aufstandsbewegung der Buren ist be¬

kanntlich das Vorgehen der britisckpsüdasrikanischen
Regierung gegen Südwestafrika ins Stocken geraten,
so daß neuere Nachrichten über Zusainmcnstötze
nicht vorliegen. Eine Meldung besagt, daß über den
englischen Stellungen in Lüderitzbucht  Ende
November mehrfach ein deutscher Flieger
erschienen sei. Dieser habe auch Bomben geworfen,
ohne aber sein Ziel , die Eisenbahn zu treffen, er-
reicht zu haben. Das Flugzeug sei erfolglos be¬
schossen worden. Es dürfte nicht allgemein bekannt
fein, daß sich seit Mai d. I . in Südwestafrika zu
Versuchszwecken  zwei Flugzeuge  be¬
finden. Diese werden unseren Truppen jetzt gute
Dienste leisten.

Neuerdings sind in Berlin Mer die Ereig¬
nisse  in S ü d w e st a f r i ka, besonders in L ü-
deritzbucht,  und über die Besetzung dieses Or¬
tes durch die 'englisch-südafrikanischen Streitkräste
zwei Berichte  eingegangen . Diese stammen
von A n g e h origen  n e u t r a l e r S t a a t e n,
die von den Engländern ausgewiesen wurden.
Nach dem ersten dieser Berichte erfolgte die Mobil¬
machung der Union gegen Deutsch-Südwchtasrika
ani 8. September . „Etwa am 16. September (nach
anderer Mitteilung schon am 10. September ) fand
in Kapstadt eine Parlamentssitzung statt, in wel¬
cher der Krieg der Union gegen Deutsch-Südivest-
afrika mit großer Majorität beschlossen wurde, und
bereits am 10. Septem brr d. I . erschienen die Eng¬
länder mit 2 Kreuzern , 1 Torpedobooten und 12
Transportschiffen vor Lüderitzbucht. Es landeten
8000 Mann unter dem Befehl des früher als eng¬
lischer Konsul in Lüderitzbucht tätig gewesenen
Oberstleutnants Müller . Etwa zur gleichen Zeit
oder kurz nachher sollen auch in Port Nolloth 8000
Mann und in Swakopmund angeblich ebensoviel ge¬
kündet worden sein. Die Deutschen hatten auf der
Lüderitzbucht-Eisenüahn fast die gesamten Lüderitz-
buchtec Vorräte nach dein Innern gebracht und
nachdem sich die Regierungsbeamten nach deni
Innern zurückgezogen hatten , die Bahngeleise durch
Sprengungen zerstört. Die Engländer haben aber
zahlreiches Eisenbahnmaterial in Lüderitzbiiclst ge¬
landet und sollen sofort an die Wiederherstellung
der Bahn gegangen sein. . . : ;

Die gesamte, in Lüderitzbucht und Kollmanns-
kuppe zurückgebliebene Zivilbevölkerung ist als
kriegsgefangen behandelt nnd nach Oiesange,len-
lagern in der Kapkolonie geschafft worden. Der
erste Transport ging am 23. Septeniber ab.

Kolmannskttppe, Pomona und Bogcnsels sollen
von den Engländern besetzt worden sein. Dem
Bergingenieur Glockemeye'r von der' deutschen Dia-
manten-Gesellschaft nnd dem Prokuristen Weber
von der Poinoiia -Diamanten -Gesellschaft soll es mit
dem Personal gelungen sein, rechtzeitig nach dem
Innern zu. entkommen. Die Männer sollen in das
Gef an g cn c n läge t Robert 8 heigth  bei
Pretoria , die Frauen und Kinder in das Gemnge-
nenlager Port  N a p i e r bei Pietcrmaritzburg
gebracht worden sein .

Die meistenG eschä f t c in Lüderitzbucht, u. a.-
die Lüderitzbucht-Gesellschaft und die Afrika-Bank
sollen in eyglifche Verwaltung genommen worden
sein. Der britische Konsul Müller ist später mit der
Zivilverwqltung Lüderitzbuchts betraut Worden,
während der Befehl über die Truppen auf einen
anderen Offizier übcrgegangen ist."

Der Berichterstatter betont noch, daß der Kon¬
sul Müller zwar bemüht gewesen sei, die Ordnung
in Lüderitzbucht  aufrecht zu erhalten , daß cs ihm
OlMWgttHaggWBgCMWM « »

Der Brandstifter.
Eine Baucrngeschichte aus dem Taunus
„Darüber habe ich mir seit Wochen den Kops

zermartert , Herr Landrichter ! Aber mit dem
besten Willen kann ich mir die Motive des Brand-
süstcrs nicht erklären !"

„Wie standen Sie mit dem Landwirt Jakob
Eicher? Waren Sie mit demselben befreundet
über nur oberflächlich bekannt und hat es jemals
zwischen ihm und Ihnen ein Zerwürfnis ge¬
geben?"

„Mit Jakob Eicher?" fragte der Gefangene
verwundert , indem eine leichte Röte sein Gesicht
iiberflog. „Mit dem stand ich überhaupt incht
oder — um der Wahrheit die Ehre zu geben — ich
mied ihn, »venu er unsere Wirtschaft besuchte, weil
er mich stets mit ausfallender , an Unfreundlichkeit
grenzender Kürze behandelte !"

„Aus welchen, Grunde begegnete Ihnen der
Mann so kurz angebunden — fast unfreundlich,
wie Sie sagen?"

„Einen Grund dafür vermag ich nicht anzu¬
geben! Vermutlich war Eicher mir nicht wohlge¬
sinnt, weil ich während der Militärdrenstzeit keinen
näheren Verkehr mit ihm pflegte !"

„So , so — und an eine tiefere Abneigung ge¬
gen Sic glauben Sie nicht?"

„Immerhin stelle rch die Möglichkeit einer solchen
mcht in Abrede!" erwidert der Gefragte mit eini¬
ger Befangenheit.

„Ans welchem Grunde ?"
„Der Grund ist etwas intimer Natur — Eichers

grau und ich standen einst in Beziehungen zu ein¬ander!
Zögernd und in sichtlicher Verlegenheit hatte

der Gefangene die letzten Worte vorgebracht, jetzt
schlug ex sich plötzlich vor die Stirnd und fuhr
hastig fort : „Herr Landrichter — Ihre Fragen
brm_0en mich da auf einen Gedankeii, der mir das
Rätsel lost! Jetzt ist es mir klar, wer der flüch-
teiide Brandstifter gewesen ist! Nur für einen
Moment sah ich seine Gestalt in per offenen

aber nicht gelungen sei. die e n g l i sche n Solda¬
ten von Plünderung und Zerstörung
von Privateigentum  zurückzuhalten ; ins¬
besondere sei die Einrichtung der leerstehenden
Wohnungen völlig zerstört worden. Sogar die
frühere Privatwohnung des Konsuls Müller sei
nicht verschont geblieben.

Aus dem zweiten Bericht sei folgendes wieder¬
gegeben: In Lüderitzbucht landeten am 19. Sep¬
tember die englischen Truppen . Konsul Müller
gab am 20. Septeniber durch eine Proklamation
bekannt, daß die Stadt besetzt sei, und sicherte den
Bürgern Schutz und Schadenersatz für ziigefügten
Schaden zu. Am 22. September vormittags kam
sehr überraschend der Auftrag , die Männer sollten
sich reisebereit machen, um mittags nach .Kapstadt
gesandt zu werden. Die verheirateten Frauen
mutzten ihren Männern folgen, die alleinstehenden
und unverheirateten Frauen konnten freiwillig
folgen. (Ter Berichterstatter , obwohl Anaehöriger
eines neutralen Staates , war mit ansgewiesen wor¬
den.) Mit mir zusammen fuhren am 26. Septem¬
ber 100 Personen , 56 Männer , der Rest Frauen und
Kinder . Wir wurden mit dem P i e h t r a n s p o r t-
dampfer (!) „Clou Macmillan " nach Kapstadt
geführt. Es befanden sich an Bord keine Kabinen,
sondern wir waren beauftragt , Bettzeug mitzu-
bringcn . Die Verhältnisse an Bord dieses schmutz¬
igen Viehdampstrs . wo wir in den Ställen unter
Deck untergebracht wurden , waren unglaublich
elend : nur Engländer können es wageü, einer

! wehrlosen und friedlichen Zivilbevölkerung Der¬
artiges zu bieten!

Die Engländer hatten viele Geschütze mitgcbracht
und begannen sofort, die Stadt zu befestigen. Eine
empörende Handlung der Engländer war die, das
Krankenhaus einfach zu annektieren . Die Krank n
und Schwestern wurden hiiiausgeworfen , ohne
ihre Sachen mitzubekommen!. Die Engländer
richteten ihr eigenes Lazarett dort ein. Die Deut¬
schen bekamen das Jugendheim , wo sie ihr Lazarett
eiilrichteten. Die Schwestern wurden gezwungen,
um Betten usw. bei der Zivilbevölkerung zu bitten.
Von den beiden Aerzten der Stadt wurde Tr.

; Richter als „Kriegsgefangener " abgeffihrt.
Unerhört wir das Vorgehen der Zollbehörde

i in. Kapstadt, den Kriegsgefangenen für die mitge-
j brachten Sachen Zoll abzuverlangen . Das Zeug
j der Kriegsgefangenen wollte die Zollbehörde nicht
passieren lassen, obgleich die Gefangenen bereits
weitergesandt waren!

Ein kürzerer Bericht eines Bürgers aus Lüde-
!ritzbucht enthält ;die Angabe, daß dfe Lüderitzbiich-
}ter TianchlfteyftMr von den Engländern dbge-
' baut würden.
j Ans diesen Berichten gebt zunächst lickrvor, daß
zSüdwestafrika nicht die Offensive ergriffen , sön-
idern etwaige Angriffe der Engländer bezw. der
!Südafrikanischen Union abgewartet bat . Von
'Bedeutung in dieser Hinsicht ist eine Angabe des
ẑweiten Berichts, daß die Eroberimg von Walfisch-

;bucht durch die Deutschen erst am 24 September
-statt gesunden hat , nicht aber , wie englische Berichte
behaupteten, schon am 8. September . Im Einklang

i mit diesen Feststellungen siebt auch die von zuver-
lässiger Seite gewordene Mitteilung , daß der
Premierminister Botha am 10. September im
Rarlament d'e Erklärung abgegeben hat, auf An¬
regung der britff'chen Regierung habe die Regie¬
rung der Union beschlossen, das Schutzgebiet
Deutsch-Südwestafrika mit Waffengewalt anzu¬
greifen.

Ferner muß nachdrücklich auf die Feststellung
hingewiesen werden, daß die Engländer auch aus
Lüderitzbucht, ebenso wie cks in Kainerun und
Togo geschehen, ohne weiteres alle. Nichtkämpfer
und alle Frauen und Kinder als kriegsgefangen
außer Landes nnd in Konzentrationslager brach¬
ten — ein Verfahren , das jedem Völkerrecht und

!jeder bei zivilisierten Völkern hergebrachten Krieg-

Scheuncntür , sah die Wenduiig des Kopses, die
nur ihm eigentümlich ist, und ich habe mich beson¬
nen und besonnen — jetzt weiß ich's ! Jakob
Eicher ist es gewesen — Jakob Eicher ist der
Brandstifter !"

Mit blitzenden Augen und erhöhter Stimme
hatte der Gefangene gesprochen und wie von einem
schweren inneren Druck , befreit hob sich seine
jcblant'e Gestalt. Es mußte in dem Tonfall seiner
Stimme und in seinem ganzen Wesen wohl etwas
Uebrrzengendes liegen, denn der UntersuchungL-
lichtc'r nickte leise wie beistimmend vor sich hin und
selbst der ruhig zuhörende Staatsanwalt legte
seine vorherige zweifelnde Miene ab und strich sich
gedankenvoll den Kinnbart . Zu einer beistim-
i»enden oder abfälligen Aeußerring ließen sich je¬
doch die Herren nicht herbei, der Landrichter jagte
vielmehr:

„Gemach, gemach! Eine derartige Behauptung
von Ihre Seite hat toenig Gewicht, wie Sie als
früherer Jurist wohl begreifen werden. Wir wollen
aber den Fall setzen, daß Jakob Eicher wirklich als
Täter in Betracht zu ziehen — können Sie sich
hinweist, daß Eicher Sic schädigen oder Rache an
Ihnen nehmen wollte — etwa einer Drohung oder
dergleichen?"

„Nein, Herr Landrichter — mit dem beiten
Willen nicht!" erwiderte Ernst nach kurzem Be¬
sinnen.

„Nun . dann wollen wir einmal die Entlastungs¬
zeugen, die sich für Sie gemeldet baben, hören !"

Auf den Wink des Beamten eilte der Schreiber
nach dem Nebenzimmer und fübrte August Brem¬
ser und den alten Lenhard herein.

„Lenhard, August — Ihr seid hier ?" rief Ernst
bei deren Erblicken freudig überrascht. „Das wußte
ich, daß Ihr mich nit stecke laßt !"

Die Eingetretcnen machten Miene , sich dem Ge¬
fangenen zu nähern , um ihm die Hand zu drücken,
doch der Untersuchungsrichter wehrte mit einer
Handbewegung ab und wendete sich an August
Bremser:

„Entsittuen Sie sich, daß von deur Jakob Eicher
JWü jemals eine Aenherung zu Ohren kam, die

führung Hohn spricht. Es ist bezeichnend für die
Disziplin der englisch-südafrikanisäzen Truppe »,
daß es deren Befehlshaber nicht einmal gelungen
ist, sie an der Plünderung und Zerstörung der
Häuser in Lüderitzbucht zu hindern.

Tie Wahrheit über die französ.
Gefangenenlager.

Einem Reservisten, der in ftanzösische Gefangen¬
schaft geriet, ist es auf außergewöhnlich geschickte
Weise gelungen, eineu ausführlicheren Bericht über
seine Erlebnisse, insbesondere die traurigen Zu¬
stände im Gefangenenlager , hierher zu senden. Er
schreibt:

Kurzer Bericht aus elender Gefangenschaft, der
seinen Weg durch die Presse nehmen möge und da¬
zu beitragen soll, den französischen Gefangenen
gleiche Behandlung zuteil werden zu lassen. Pom
Tage der Gefangennahme an behandelte man uns
gemein, bewarf uns mit Steinen , spie uns an. Im
Zuge wurden die . Fenster eingeworfen. sogar ein
Revolverschutzwurde auf uns abgegeben. Nach
fünftägiger fürchterlicher Fahrt bekamen wir außer
Brot , Wasser nur einmal Suppe und Brot . Die
Bevölkerung empfing uns auf jeder Station mit
Kundgebungen gegen uns und unseren Kaiser.
Die Helme und Mützen wurden uns vom Haupte ge¬
rissen, nachts von den .Begleitmannschaften die
Achselklappen und Knöpfe abgeschnitten. Bei un¬
serer Ankunft in Eastres wurden wir einer g<R
naucn Untersuchung unterworfen und , was man
uns bei der Gefangennahme belassen, wurde uns
hier noch abgenommen. In baufälligem Seminar
(Ritterburg ), in dem es von Natten und Mäusen
wimmelte, wurden wir , immer 21 Mann , in einem
zu ebener Erde gelegenen kalten, zugigen Raume
lintergebracht. Ein Räum beherbergte sogar etioa
300 Mann . Eine dünne Strohschicht, die selten er¬
neuert wird , dient als kärgliches Lager , dabei haben
die meisten Leute keine Decke und frieren des
Nachts sehr. In dem Stroh nisten Tausekide von
Flöhen, die uns den Schlaf rauben . Keine Bank,
kein Tisch ladet zum Sitzen ein ; entweder auf dem
Stroh liegen oder ans dem ansgeweichten Hof, der
von hohen Mauern umgeben, im Kreis herumlau-
fen, genau wie Sträflinge . Die erregte Bevölkerung
warf des Nachts wiederholt mit Steinen in unseren
Raum . Wöchentlich werden wir ein- bis zweimal
je zwei Stunden unter militärischer Bewicklung
und drohenden Schimpfreden der Beaufsickstiger
ins Feld geführt . Sonst sitzen wir im Flohasyl.

Nun die Tag -Einteilung : 6 Uhr früh ausstehen;
Kaffeetrinken fein bräunlichgelbes, nach nichts
schmeckendes Warinwasfer) ; 11 Uhr Brotempfang,
die Hälfte eines kleinen runden Brotes , das für
einen Tag reichen Mutz, aber von den 'meisten so¬
fort aufgegessen wird ; 12 Uhr dünne Kartoffel¬
suppe mit etwas ungenießbarem zähen Kuhfleisch;
6 Uhr wieder Kartosfelbrühe ; Diesen Fraß haben
wir wochenlang ohne Abwechselunĝ Das Wasser ist
ungenießbar , was auch eine französische Auf-
schrift „Eaii dangerense ä boirc" den französischen
Soldaten besagt .welchen es auck streng verboten
ist. dieses Wasser ohne Zusatz von Rotwein , der hier
sehr billig, aber für uns umerrcichbar ist, zu ge¬
nießen. Durch den Genuß dieses Wassers leiden
viele Leute an Durchfall. In unseren Zuchthäusern
ist es jedenfalls besser als hier. Die meisten Leute
besitzen nur ein Hemd, ein Paar Strümpfe und
meistens zerrissene Stiefel , an deren Erneuerung
kein Mensch denkt. Auch die mitgebrachtcn Schnür¬
stiefel nahm man uns ab. . Die 15 Fälle von Krätze
und viele Fälle von Läusen geben beredtes Zeugnis
von diesen Zuständen.

Die Behandlung der Verwundeten ist eine un¬
würdige, denn diese genießen keinerlei Vorzüge und
hinsichtlich der Ernährung sind dieselben sehr übel
daran . Die Revierstube unter Leitung eines

darauf hindentete, daß es seine Absicht wär , den
angeklagtcn Ernst Rother in irgend einer Weise' zu
s.i )adigen oder wissen Sie , daß Jakob Eickier dein
Ernst Rother nicht wohlwollte?"

„Daß der Jnkob Eicher den Ernst nit ausstchc
könnt, Herr Landrichter," erwiderte der Gefragte,
„des waaß nit ich allaans , des wisse alle Leit in
ilnserm Ort ! Warum Herr Landrichter? No —
es is die alt Geschicht: wenn zwaa Mannsleit sich
Feind sinn, dann is unner zehn Mol neutt Mol c
Weibsbild dezwlsche! Ter do" — der Sprecher
deutete auf den Gefangenen — „un dem Eicher sei
Frau , des Kay, -rs Klärche, hawe als junge Leit
Bekaunffchasl mitennanner gehabt, ivie mer bei
uns dehaam sae.r Es is nix ans der Geschicht
wor'n un des Klärche Kayscr Hot in alle Ehre den
Jakob Eicher geheirat . Den. Eicher muß es aig
gwormt hawe, das; sei Fraa schon jenmls vor ihm e
Mannsbild gern gesehe Hot, denn wo un wann er
er nur könnt, Hot er dem Ernst — ich, maane den
do —e twas anzulänge gesucht, immer hinner dem
seim Rücke! Ich Hab' mehr wi aamol zugehört, wie
er sich lustig drüber gemacht Hot. daß der studiert
Herr Widder yinnex dem Pflug hergehc müßt un
aa Mal bin ich dobei gewese — es ivar in der
Wertschaft zum „Adler" — wie er gesagt Hot, er
gab tausend Mark drum , wenn der verdorbe Advo¬
kat Widder zu unserm Ort draus wär ! Des Hot er
gejagt Herr Landrichter — des kann ich uff mein
E 'd neimne!" Ter Richter wartete einige Augen¬
blicke, bis der protokollierende Schreiber seine Nie¬
derschrift beendet hatte und wollte eben eine neue
Frage vorlegen, als der Gerichtsdiencr unaufgc-
sordert das Zinmrer betrat und meldete, daß zwei
Leute aus Obcrhausen draußen warteten , die den
Herrn Landrichter dringend zu sprechen begehrten.

„Sagen Sic den Leuten, daß ich jetzt abjolut
keine Zeit habe, Müller !" beschied der Richter.
„Sie sollen wieder kommen!"

„Das habe ich deir Leuten schon- gesagt, Here
Landrichteri , entgegnete der Beamte , „und habe
sie gefragt , in welck;er ^ >ache sie kämen. Da erklärte
mir der Mann , daß es die Sache, gegen Ernst
Rother sei, die sic hergeführt und weil dtzr Hexr

Feldwebels ist eine Geschichte für sich.
Es mangelt an Verbandsstoffen , Jnstrumenteu
nsw. In einer Krankenstube liegen 16 bis 20
jämmerliche Strohsäcke, deren Stroh fast nie er¬
neuert wird . Bettücher gibt es entweder keine
oder ekelei'regend schmutzige. Für Echloerkraiike
stehen drei Betten zur Verfügung , die voller Wanzen
sind. Hungerkuren sind tlniversalmittel . Ei :r
Mann mit einem Rückenschutz fkchr fünf Tage ans
der Bahn , ohne neu verbunden zn werden, und
zwei Tage nach seiner Ankunft starb er hier ; zwei
andere Leute starben an Sckstvächezustandeu, her¬
vorgerufen drirch Durchfall. Die Beerdigung ist
klang- und sanglos, und auch hier sogar lassen es
die Beaufsichtiger nicht an feindlichen Kundgebungen
fehlen. Die Wachmannschaften sind meistens be->.
trunken und benehmen sich un2 gegenüber in
menschenunwürdiger Weise.

Seit einigen Tagen ist eine klägliche Kantine
eröffnet , die außer Seife , Postkarten usw. als ein¬
zige Eßware minderwertige Schokolade verkauft.
Eine Zeitlang wurde mir das Elold umgewechsel't,
und das nur unter großem Verluste, was jetzt ganz
aushört . Die aukommenden Pakete sind fast alle
in schamlosester Weise bestohlen und enthalten meist
nur noch wenig von Eß- und Rauchwaren. Wöchent¬
lich darf nur einmal ein Brief oder eine Karte;
und darin alles andere, nur nicht die wahren Zu¬
stände geschrieben werden. Von heute ab ist es uns
auch untersagt , Eßwaren von zu Hause zu bestellen,
des guten Eindrucks wegen. Geschickt dürfen sie
aber immei- werden. Ankommende Briefe werden,
wenn sie Angaben über die »driegskage enthalten,
zerrissen oder besckmitten. Das Arrestlokal ist übee-
füllt und mit Nnschuldigen besetzt. In jedem ge¬
fütterten Briefe- findet Ihr ein Stenogramm

Auf dem Krie»;sfchaupltttz
in den Vogesen.

Deutsche Krirgsbriese von Paul Schwrdcr.
, (Unber. Nachdruck verboten.)

Frau Sonne steigt an diesem frostkloren Winter -
niorgen in voller Glorie über den verschneiten Vv-
gesen-Höhen empor. Lächelnd kost sie die bepilder-
ten schlanken Tannen , die sich leicht im Winde wa ¬
gen. Dann steigt sie langsam ins schöne Brensch

; tal hinab, durch das meine einsame Margenfahrt
! zu den Feldgrauen am Westrande des Wasgen-
! Waldes gebt.
' Sei fast zwei Monaten liegen sie dort und war
! ten nun .mit der gleichen Ungeduld wie die Kamerc>-
j den an der ganzen übrigen Westfront! bis es aber-
i niais und weiter vorwärts gehen wird.

Das Tal der B r e n s ch hat sich in diesem Kriege
! seinen Namen gemacht. Es ist auch eines der Vo
; gesenlöcher, auf die man in Frankreich seit 1871

unentwegt stierte. Da war es denn fast felbstvct
stündlich,-daß sie nach der Kriegserklärung drüben

>nicht erst unseren Einmarsch abwarteten , sonder»
über den Donon her kommend, uns bis nack;
Schinlieck hin, dem deutschen Hanptorte des Tales!,
entgegenzogen. Dann aber brach sich ihre Macht
an den Bajonetten der Männer von Kaiserslautern
und Pirmasens , von Germersheinr und Zwei-
brücken, von Landau und Speyer und weiter her
aus der bayerischen Pfalz und dem bayerischen
Mutterland von der fränkischen Saale hinauf bis
zum Zugspitzengebiet. Nach den schweren August-
kämpfen des imvergeßlichen Jahres 1914 sind sie
nnt blutigen Köpfen geworfen worden, und hier
oben in den nördlichen Vogesen ist das deutsche
Elsaß nicht nur von Feinden frei, sondern wi,'
stehen fast bis an die Meurthe - Linie  herän
im feindlichen Land.

Aber all der Kricgslärm vermag nicht die
Märchenstimmung zu verjagen, die über den Höhen
und den Tälern des herrlichen Wasgaus liegt . Wer-
wüßte nicht von der Riesentochter auf Burg Niedeck,

Landrichter dicsc Sache grad verhandeln, habe ich
gedacht—" „Schon gut, schon gut !" nnterbrach
ihn der Richter. „Wer sind die Leute? Sind sie
in dem Verfahren schon einmal vernommen wor
den?" Unh als der Gerichtsdiener eine seine Un¬
wissenheit bekundende Geberde machte, fuhr er
fort : „Dann lassen Sie die Leute in Gottes Namen
eintreten !"

Der Gerichtsdiener ging und einige Augen¬
blicke später betraten Heinrich Kayser und seine
Tochter das Amtszimmer . Sowohl die mürbe-
volle, in seinem Sonntagsstaat etwas altmodische
Erscheinung des alten Bauern , wie auch das an¬
mutige Acußere der jungen Frau , deren bleiches
Gesicht noch die Spuren dex überstandenen Krank¬
heit zeigte, verfehlten nicht einen günstigen Ein
druck auf die Gerichtsbeamten hervorzurufen , der
sich in der wohlwollenden Anrede des Landrichters
bekundete:

„Sie haben mich in der Strafsache gegen den
Landwirt Ernst Rother zu sprechen gewünscht?
Lassen Sie mich vor allen Dingen Ihre Name«
wissen!"

Klärchen war mit niedergeschlagenen Augen in
das Zimmer getreten. Als sie jetzt aufsah und den
ihr gegenüberstehcnden Ernst Rother gewahrte,
ging ein feines Rot über ihr Gesicht, dann war cs,
als ob sie Tränen unterdrückte und nur mühsam
faßte sie sich, als sie den Blick des Richters auf sich
gerichtet sah. Das gegen früher so veränderte Aus¬
sehen des Gefangenen hatte sie mächtig erschüttert;
in seinem todestraurigen Blick, der dem ihrigen ei¬
nen Moment begegnet war , las sie, wie unendlich
schwer ihn das unverschuldet ausgestandene Leid
drückte und in heißem Erbarmen drängte es sie,
seine Unschuld durch das Bekennen der rückhalt¬
losesten Wahrheit dazutun.

Der Vater hatte dem Landrichter auf dessen
J '.agrN nach Namen, Alter ujw. Antwort gegeben
und jagte jetzt auf die junge Frau hinweisend:

„Mei Dochter is es eigentlich nur , Herr Richter,
die dem Gericht was Wichtiges zu melde hot ! War
ich waaß , käs Hab ich ewe nur von meiner Dochter
gchirt !''



j die den pflügenden Bauern in der Schürze heiin-
I brachte und sich vom Vater belehren lassen muhte,

daß der Bauer kein Spielzeug sei. ,<oier im Was-
' m 11' tuo no^ heute Wölfe und Wildschtveine im

Waldesdnnkel Hausen, läßt das Nibelungenlied
Llegfried ^„der llre viere " jagen . Hier saß nach der
ältenni Sage Kaiser Rotbart in den Bergen und
wartete bis zum Tage won Versailles aus die Er¬
lösung , die in einer weit jüngeren Sage erst ihn der
Kyffhäustr finden ließ , lind dann die sroniine (jträ-
sm von Savern (Zobern ), die unfern Schiller zum
^ang vom Eisenhammer anregte , der reiche Lieder-
kranz der sich uni Straßbnrgs Mauern schlingt
und au das Schöne , U*ac> uns das deutsche Volks-
tum IIN Elsaß sonst noch seit alters her bescherte , es
hm seinen Ursprung hier in diesen Waldtätern.
Allein , wir sind im Kriege . Und da heißt es vor
allen Dingen auf seinen  Spuren gehen.
„ Das Breuschtal war schon in alten Zeiten ein
strategisch wichtiges Gelände . Die Römer schützten
die durch das Tal laufende Heerstraße mit festen
.Kastellen, und Ludwig XIV . ließ durch seinen ge¬
nialen Festungsbmimeister V a n b a n , denselben,
der Straßbnrgs Zitadelle erbaute , den Jll - und
Breusch -Kanal bis an den Eingang des Tales heran¬
führen . Ans der Brensch fuhr in alter Zeit der
Flößer und brachte den schönen Rotsandstein der
Vogesenberge zum Ban des Münsters nach Straß-
bürg hinunter . Der forellenreiche Fluß , in dem auch
der als Sportfisch geschitzte „Darbet " vorkommt,
ist ein vollkommen unbe.recl>e»bares Wasser . Im
Frühjahr , wenn auf den Höhen des Donon und
des Climont die Schnceschmelze eintritt , wird er
zum reißenden Strome und zerstört die Ufer im
Unterlauf , Dörfer und Menschen gefährdend.
Heute läuft er freundlich plaudernd rieben meinem
Auto einher . Er erzählt mir vom guten alten
König Dagobert , dessen sagenumwobenes Gebiet
hier sich breitet , und von den mancherlei Geheim¬
nissen der lvrmdervollen alten Schlößchen ans der
Feudalzeit des Elsaß , die fast in jedenr Dorschen
stehen . Durch ihre verschneiten Gärten und Parks
windet sich der Fluß eilends hindurch , um immer
wieder zu mir zu stoßen. So kommen wir selb¬
ander schließlich nach Molzheim init seiner wunder¬
schönen jtollegiatkirche , an die nach Einführung
des Luthertums in Straßburg die damals ausge-
nÄnüerten Straßburger katholischen Domherren
eine der berühmtesten Jesniten -Universitäten an-
gliederten . um der protestantischen Straßburger
Universität ein Paroli zu bieten . Von den Bergen
grüßen die militärisch ausgerichteten Rebstöcke der
rassigen Elsässerweine , während drunten in der
Stadt die Hausindustrie von Sicheln . Sägen,
Schrauben nsw. im Gange ist.

Von Molsheim koinmen wir nach Miitzig . Am
prachtvollen alten Obertor glänzt das goldene Bild
des ritterlichen Heiligen , der den Drachen bezwang
M u tz i g. ein blühender Ort von etwa 8000 Ein¬
wohnern schließt strategisch das ganze Bsensthtal
ab . in alter Zeit genügten wohl die Hoven festen
Mauern , die zmn Teil noch heute stehen , die wehr¬
haften Türme daran und rings der tiefe Lauf¬
graben . der sich in unserer Zeit in schöne Obst¬
gärten wandelte . Heute krönt die „Beste Kaiser
Wilhelm ", das stärkste Fort in den Vogesen über¬
haupt , die Höhen über der Stadt . Wir muffen erst
(‘in längeres Examen bestehen , ehe tvir nach
Schirmeck  weiterfahren dürfen . Auch in Schirm¬
eck blüht die Hausindustrie , vor allem in geklöppel¬
ten Spitzen . Ihre gute Fee war bis vor kurzem
die frühere Statthalterin der Reichs lande . die
Gräfin Wedel , die der Hausindustrie im ganzen
Elsaß neue Wege erschloß.

Zu meiner Rechten steigt jetzt das Massiv
des Donon  empor , dieses »«zeitlichen Götter¬
berges , auf dessenHöhen noch heute d. merkwürdigen
Opfersteine aus heidnischer Zeit zu sehen sind . Die
Franzosen hatten ihn bereits vor der Kriegser-
klärnng besetzt und stiegen von hier aus nach Dies-
bach und Fouiday herab . Erst den wiederholt mit
Todesverachtring anstürmenden Bayern ist es ge¬
lungen , das Gelände wieder zu säubern , kleberall
erheben sich die. Hügel unserer .Kriegsgräber . Sie
erzählen von unseren schweren Verlusten , aber mich
von dem Heldentiun der Unseren , rmd die frisch-
grünen Tannenkränze und Tannenkrenze auf den
Gräbern zeigen .daß daheim und draußen an sie in
diesen Wcihnaclststagen mit ganz besonderer Liebe
gedacht lvorden ist.

In einem kleinen Gasthaus begrüßte ich die
Epzellenz , die über die Nordarmee in den Vogesen
das Kommando ffihrt . Auch einige bekannte Ge¬
sichter sehe ich. So den Berliner Großindustriellen
und LokoMotivbauer v. B „ der hier als Rittmeister
in dem cmsamen Gehirgsdorfe eine überaus
segensreiche Tätigkeit als Verwalter des „Borsig-
beim " entwickelt , in dem alle Liebesgaben für das
Korps , dem ich für die nächsten Tage zugeteilt bin,
untcrgebracht sind. In geschickter Weise sind alte
Bauernscheunen zu großen Lagerschuppen mit
elektrischer Beleuchtung um gewandelt lvorden und
die Verdecke von eroberten Eisenbuhngüterwagen
sorgen dafür , daß vor den Toren , ungehindert durch
Regen und Schnee , der Liebesgaben große Zahl ver
laden werden kann . Von hier ans gehen sie strahlen¬
förmig in alle Bogesentäler und ans die umliegen¬
den .Höhen weiter , lvo die Truppen des Corps seit
Wochen liegen . Ein liebenswürdiger Major des
Stabes bringt mich mit einer bildhübschen Försters¬
tochter ins Gespräch , dir in einem kleinen Laden
als Ansichtskartenverkäuferin tätig ist. nachdem
man ihren Vater , ebenso wie die übrigen Förster
der Gegend , als Kriegsgefangene  nach
Frankreich abgesührt hak. Da ihre Förster sämt¬
lich im Militärverhältnis stehen, so hielten die Fran¬
zosen auch die ünsrigen für Militärpersonen , wahr¬
scheinlich haben sie auch befürchtet , daß die Förster
unseren Truppen in dein schwierigen Gelände gute
Führer sein könnten und so sitzen jetzt die Familien

auch >n tiefer Not , da fast sämtliche Försterhäuser
in der Gegend von den Feinden in Brand gesteckt
worden sind.

Am Spätnachmittag braust mein Kraftwagen
trage zmn Eol du Hünz empor , dem 021 MeterVie

hohen Paß , über den die deutsch-französische Grenze
läuft . Das dort stehende Wirtshaus „Die Schanz"
ist zerstört , die Grenzpfähle sind herausgerifsen.
Kämpfte bisher die Sonne nnentlvegt mit dem
vom Rheintal her aus sie eindringenden Nebel , so
ist jenseits der Paßhöhe ein warmer Hauch des
Südens zu verspüren . Tie Wetterscheide , ist hier

so. sck>ars . n>ie etwa am Gotthard , und so kommen
wir tut prächtigsten Abenosonnenschein in das
schone Belval  hinab , wo das fürstliche Schloß
eines Wollindnstriellen mich für die Nacht auf¬
nimmt . jedoch nicht, ohne daß ich vorher der Gast
eines unserer Heerführer gewesen bin , der bis zum
Kriege Generaladjntant des Königs von Württem¬
berg war .. Auf der mächtigen Diele schmücken
fleißige Hände einen der großen Vogesentannen-
banme , und bis tief in den Schlaf hinein verfolgt
mich der Dust des Weihnachtsbaumes und der
Klang der alten schönen Lieder . ( Oken.)

blau -weißen Untertanen ihres Mannes gesorgt
hatte . Zum Danke wurde ihr eine vollendet schöne
Schwarz -Wciß -Zeichnung der beiden Gebirgsdörfer
überreicht , in denen unsere niodernen Lands¬
knechte hier oben Hausen. Und während die grauen
Jungen ihre Weihnachtspakete öffneten , gerührt
die Briefe ihrer Angehörigen Pffen und der eine

Deutsche t/.Ostern 77-uppan f.gcme/ps &merkarscfi,
Kolonne / Polen
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(2£nf dern Kriegsschauplatz in den Vogesen .)

Deutsche Kriegsbrikfc von Paul Schweder.

der Grünröcke in banger Ungewißheit da , zugleich

„Gut ! Dann also : Frau Klara Eicher geb.
Kayser " — wandte sich der Landrichter in beruss-
müßigem Tone an die junge Frau — „ich fordere
Sie aus . das . was Sie hierhergeführt hat . vorzn-
ü >-ingen ! Fassen Sie sich möglichst kurz ! Ich mache
i.ie darauf aufmerksam , daß ich Sie . wenn dies

vörrg c, scheißt, nach Ablegung Ihrer Aussage ver¬
eidigen werde ' "
«. .s/'Was ich zu sage Hab, kann ich beschwöre, Herr
Richter ! begann die junge Frau mit leiser
Stimme . „So hart mich's ankimmt , gcge mein
eigne Mann zu zeuge, der nur in der kurze Zeit
von unserer Eh ' nur Lieb 's und Guts getan ' hot
77 ich kanu 's nit übers Herz bringe , daß en Un-
ichulüigcr woge ihm vielleicht sor sei Lewe unglück¬lich rremacht wer, ? ,„ll > cp»,-Iid ) gemacht wer n ,oll ! Den Brand in der „Lind ",
Wege dem der Ernst Rother gesanqe sitzt. Hot nie-
mand annerst angelegt , als wie mein Mann , der
{jatüb er* —• das waaß ich gewitz!"

(Fortsetzung folgt .)

Wer Hütte nicht von Herzen gern diese Weih
nachts - und Nenjahrstgae in : Schützengraben ver
lebt , unr eine Erinnerung fürs ganze Leben heim
zukragen . .Kann es ein sckroneres Christgesclienk
geben , als zu dieser Zeit unter unseren Feldgrauen
zu sitzen, ihre Sorgen und Hoffnungen zu erforschen,
ihre Weihnachtssreude zu trülen und sie gleichzeitig
im täglich sich erneuernden .Kampf mit dem Feinde
zu beobachten ? Aus der ganzen Westfront hat es in
der Weihnachtszeit gedonnert und geblitzt . Oben
am Meer und unten im Sundgan ist es sogar zu
schweren Entladungen gekommen , aber wiederum
zeigt sich die Wacht vom Wasgenwald bis zur Nord¬
see fest und treu , damit dem deutschen Volk das
Weihnachtsfest nicht gestört würde.

Ich sitze in der engen Blockhütte , die sich das
! „Kasino " der Offiziere zweier bayerischer Kompag-

nien nennt , die hier oben im Wasgenwald nun schon
seit den Angusttagen in steter Bereitschaftstellung
vor dein Feinde liegen . Das schöne, nach der Meur-
the zir sich senkende Tal wird von Anhöhen flankiert,
au-f denen Freund und Feind beieinander sitzen.
Das Tal und d:e Vorhöhen halten die llnsrigen,
aber dahinter lauert der Feind mit schwerer A r-
titteric und Alpenjägern.  Gerade ant¬
worten unsere Batterien ans den Schrapnellschuß,
der mein schuldloses Haupt treffen sollte , als ich
meinen Einzug in das weiße Häuschen am Berg¬
abhang hielt . Die Hütte zittert in allen Fugen
und nach jedem Schuß springt die Tür auf . so daß
ein Hagel von Regen und Schnee eindringt . Ob¬
wohl die Batterien uns direkt gegenüber auf dem
jenseitigen Abhang stehen müssen , sehe ich selbst mit
dem schärfsten Feldstecher keine Svur von ihnen,
ein Triumph des hochgewachsenen, breitschulterigen
Artillerieoffiziers , der mir unten im Tale am Mor¬
gen einen hochinteressante » Vortrag über die Be-
festlgnng der umliegenden Höhen gehalten hatte.

Der Kampf in den Vogesen gehört zu dem
schwierigsten Teile unserer westlichen Kriegssüh-
rung . denn wir haben hier nicht nur den gleichen
FesUmgskrieg wie an d. ganzen Westfront , sondern
daneben auch noch,einen stetigen Feld -, Wald - und

Gebirgskampf zu führen . Von Nancy . LnnevUe
und Epinal ans vecsticht der Feind immer wieder
"ber die Menrthe -Lmie vorzustoßen , wähnend
gleichzeitig im Süden von Belfert und Montbäli-
ard her die Angriffe auf unsere im Sundgan stehen- - - 1 , »», w .nitvyuH | lVi ; Ul a
den Truppen nicht ruhen . Gerade 'zu diesem Zeit¬
punkte haben wir bei Sennhei m und St ei n-
b sich heftige Kämpfe  mit frischen südsran-
Mischen Truppen zu bestehen Au ^enschernlub
sind die Vogesen und die flandrische Tiefebene der
Zielpunkt der geplanten Joffre scheu Offensive,
lind so sind gerade die Feiertage für die Truppen
hier in den Vogesen Tage der Erwartung und der
Arbeit . Das hindert aber meine freundlichen
Gastgeber hier oben unter den Wipfeln der riesigen
Wasgautannen keineswegs , fröhliche Weihnachten
zu feiern . Nachdem der heftige Artilleriekamps
mit dem Sonnenuntergang eingeschlafen ist, wan¬
dern wir gemeinsam mit dem Regimentskomman¬
deur , der aus einem der Seitentäler heraufgeskiegen
kam, in einen der MamischastSunterstände . der zu
normalen Zeiten etwa AI Mann Obdach bietet.
Aber wie in denr Stalle zu Bethlehem damals alle
Hirten Itaum fanden , so nimmt das bombensichere
Häuschen unter dem Felsenhang auch über hun¬
dert erwartungsfrohe Menschen mühelos auf . An¬
dächtig singen sie im Chore „Stille Nacht , heilige
Nacht " und lauschen den Worten ihres Führers,
der bis vor kurzem noch OKneraladjuöant des Her¬
zogs von Coburg und Gotha war und der ihnen
eindringlich , wie ein Vater feinen Kindern , das
Evangelium von der Menschwerdung des einge¬
borenen Sohnes Gottes , der sein Leben für die
Brüder ließ , in die Erinnerung zurückrief . Mäch¬
tig dröhnte ihr Hurra durch den engen Raum , als
er des Kaisers gedachte und auch den König feierte,
der die Geschicke des schönen Bdyernlandes , ihrer
engeren Heimat , lenkt . Dann aber sprach der
Mann zu ihnen , der ihr Freund und Bruder ge¬
worden ist bei den Kämpfen um St . Dia . um Lnne-
ville und in Saales , der mit ihnen gemeinsam dem
Feinde eine ganze Batterie abnahm und mit dem
zusammen sie in schwere» Stunden in St . Diü ein¬
geschlossen waren . Mit ihm schluchzten sie, als er
der Helden gedachte, die damals geblieben find und
urit ihm vereinten sie sich zu einem fröhlichen Hurra
auf ihren Kommandeur und seine Gattin , die als
Tochter eines unserer rheinischen Jndustriekönige
in den letzten- Wochen fast ausschließlich fiu- die

und andere sich schließlich still in seinen Unterstand
zurnckzog, um seinen Gedanken und Träumen
nachzuhängen , wänderte ich durch die dunkse Weih-
nachtsnacht hinab in eine Talschlucht , wo in einem
kleinen Dörfchen der . Regimentskommandeur die
Weihnachtsfeier für seine Offiziere abhielt . Er
wohnt dort in der Villa eines Spinnereibesitzers,
der als französischer Offizier im Felde steht und
Weib und Kind , Hans und Fabrik dem Schutze der
angeblichen „Barbaren " überlassen mußte . Die
l'chöne junge Frau und ihre ebenso schöne Stütze,
ein Stück Sonnenschein aus dem mit dreizehn Kin¬
dern gesegneten Schullehrerhänschen des Ortes,
werden gewiß erstaunte Gesichter finden , wenn sie
nach dein Frieden von dem Verlauf ihrer Weih¬
nachtsfeier 1011 berichten . Lag doch neben dem
Lichterbamn für das einzige Kind VeS Fabrikanten

' Sie
, ter
■der

eine hübsche Puppe , Pfefferkuchen und was sonst
ein Kinderherz erfreut und für die Mama der Er-
satz für einige verbrauchte Sachen und sogar ein
Geschenk der Frau Gräfin für das Haus , das den
fernen Gatten betreut . Und da der Graf bereits
in der Mittagsstunde den 0 2 Weberkindern
der Fabrik  beschert hatte , so war es kein Wun¬
der , daß der Tank der um das Schicksal ihres
Mannes und ihres ganzen Hauses bangenden Frau

! von echt französischer Lebhaftigkeit war . Auch ich
fand unter meiner Serviette eine Fülle schöner
Gaben meines liebenswürdigen Gastgebers , der zur
Einleitung unseres fröhlichen EhristsckmianseZ
warmherzige Worte des Gedenkens an die Heimat
gerickstet und uns Alle damit in die reckrte Weih-
nachtöstimmng versetzt hatte . Die größte Freude
hatte natürlich sein junger , schlanker Adjutant , ei»
bekannter bayerischer Herrenreiter , dem der gräf¬
liche Weihnachtsbamn das Eiserne KreiiH an die
Brust heftete . Es war sehr spät , als meine feld¬
graue Ehrenwache ans dem Keller der Villa em-
porstieg und mich durch die Nacht ioieder nack» der

| Höhe emporführte , auf der ich unbedingt in diesen
feierlichen Stunden weilen wollte . Ein Fäßchen
Münchener Bier , das ihnen - der Weihnachtsengel
da nnten ausgestellt hatte , löste ihre Zungen so weit,
daß sie mir einen kleinen Einblick in ihre Herzen
und Gedanken gestatteten , die weit , weit fort von
hier irgendwo in Franken , in Thüringen , im baye¬
rischen Hochland und in der Pfalz weilten . De«
Vollmond ging bock, über unseren Häuptern mit im»
malte geheimnisvolle Bilder in den stillen Hock>-
wald . Aber obwohl wir keine tausend Meier vom
Feind entfernt marschierten , die Lichter unserer
Taschenlampen spielten und eine fröhliche llnterlial-
tnng im Gange war , ließen die drüben uns voll¬
kommen in Ruhe . Eine der Kompagnien da oben
am Waldesrand hatte einen brennenden Weih-
nachtsbaum unmittelbar zwischen den Schützen¬
gräben und dem Drahtverhau hingestetlt und dazu
„Stille Nacht, .heilige Nacht " gesungen . Das halt«
die Franzosen so ergriffen , daß fie mit einem fran¬
zösischen Weihnacktsliede antworteten und im An¬
schluß daran auch einen Parlamentär , der früher
bei den Siemens -Schnckertwerken in Nürnberg irr
Arbeit gestanden hatte , hinübersagen ließen , daß sie
di« Nacht hindurch nicht schießen würden . So kam
es denn auch, daß , als ich mit dein Professor aus
Pirmasens . in der . Zeit von drei bis fünf Uhr mor¬
gens die Schützengräben abging , kein Wachtposten
ettvas Auffälliges zu melden hatte , obgleich unsere-
Patrouillen gerade in dieser Nacht bis wenige Meter

i vor die feindlichen Schützengräben geschlichen waceir,
um uns vor tleberraschungen zu schützen. Zn diesen
Patrouillengängen hatten sich fast durcktzveg Leute
gemeldet , die am Nachmittag des Heiligabend erst
ans den heimischen Lazaretten zurückgekLhrt waren
und die förmlich darauf brannten , gleich wieder
Dienst in der vordersten Linie zu tun . Aber ob¬
gleich es die alten Leute dankbar anerkannten .daß
nkan ihnen ein kameradsckiaftliches . Beisammensein
in der Christnacht ermöglichen wollte , entstand doch
eine kleine Katzbalgerei um die Beteiligung an die¬
sen Patroni llcngä ngen.

! Ans einem Feldbett in der Villa „Schmiltens --
Ruh " verbrachte ick die paar Stunden bis zum
Morgm . Dann wänderte ick über die Höhen weiter
bis zu den Schlachffekdern der Augnsttage unseren
großen Kriegsjahres . Im Schoße uralten deutschen
Waldbodens , über sich den blauen Himmel der Vo¬
gesen, ruhen hier unsere Helden und der Wasgen¬
wald rauscht ihnen ihr Schlummerlied . Schnee
deckt- die kleinen Erdhügel, - aber darüber breiten
sich wie ein sieghaftes Zeichen die immergrünen
Tannenkränze der Kameraden , und von den Ber¬
gen donnern im gewaltigen Echo tagaiis , tagein
unsere im Kampfe stehenden Geschütze ilmen den
Ehrensalut herüber -. Bei jedem Grabe hat mein
Führer ein bewegtes , anerkennendes Wort für den

I und jenen Tapferen zur Hand , der an diesem Christ-
festmorgen daheim und draußen fehlt . Und ich
denke mir im Stillen , was für ein Glück ist es für
Deutschlands Kinder , daß solche Männer , wie ich
sie gerade in diesen Tagen traf , im Frieden wieder
ihre Lehrer sein werden . Denn neben dem Ober¬
leutnant und Mädchenschnldirektar , der mich ge¬
leitet , tvirkt in der Kompagnie -ein Nürnberger
S t a d t s chu l l e h r e r als Leutnant  und
drüben im Schützengraben vor Menil ein Volks-
schullehrer ans Germersheim als Unteroffizier.
Wie hat man uns Nachgeborenen die große Zeit
von 1870-71 so herrlich und unvergeßlich nahege,
bracht und mit wieviel reicheren Erinnerungen
noch kehrt unsere deutsche Lehrerschaft aus dem
Krieg von 1911-18 dereinst mal heim . Wie stolz
muß die deutsche Schule darauf sein , daß sie die
Ernte der Saat , die sie in Friedenszeiten in die
Seelen unserer Kinder streute , hier an der Front
selbst reifen sehen darf.

Am Spätabend darf ich den Regimentskomman¬
deur noch zu einer weiteren Weihnachtsbescherung
in dem vielgenannten Menil begleiten . Das Dörf-
ckren liegt nur noch einen Katzensprung von den
feindlichen Stellungen entfernt . Im Schulhaus,
dessen Fenster und Türen verrammelt sind und
dessen Dach bombensicher eingedeckt wurde , feiert
die hier liegende Wachmannschaft ihr Weihnachts¬
fest. Der Feind weiß es augenscheinlich , denn
auch beute schweigt sein Feuer ans der ganzen Linie.
Tie Weihnachtslieder der Feldgrauen müssen trotz
der Mauern und Barrikaden drüben deutlich hörbar
sein. Aber es ist als banne der heilige Sang jedes
unheilige Tun . Ungestört darf das Christkind
unter unser » Feldgrauen erscheinen n . 2 Riesensäcke
voller Geschenke an die Mannschaften verteilen.
WaS kommt da nicht alles zu Tage und welche
Seitenhiebe auf den unglückseligen .Kolli, der immer
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' küe Erbsensuppe anbren'nen läßt , auf die dicke Mnt-
. ter der Kompagnie und den Bataillonsschreiber,

dein alle Sünden der Feldpost angekreidet werden.
„Gott mit dir, du Land der Bayern !" steht auf

' einen! blan-wcrßen Schilde, das uns am Eingang
grüßte . Ein Professor non den Francke'schcn Stif-

- tun gen in Halle a. S . hält die Weihnachtsansprack>e
. und ein bebrillter Volksschullehrer dirigiert mit ei¬
nem Trommelstock einen vorzüglichen Sängcrchor,
der sich vor allem durch einen prächtigen sechs Fuß
hohen Bassisten auszeichnet. Sie singen nicht nur
die alten Weihnachtslieder, sondern gedenken auch
der Kameraden, die draußen ans der Lee ihre Brust
dem Feinde darbieten oder schon auf dem kühlen
Grunde des Meeres ruhen , indem sie das iu Solda¬
tenkreisen neuerdings so beliebte „Seemannslos"
zum Vortrag bringen . Dann aber schlägt die S !im-
mung um lind mit dem Wandervogellied „Horch
was kommt von draußen rein !" geben sie zur fröh¬
lichen Festfeier über. Ein fester Händedruck an den
pfälzischen Lehrer und Dirigenten —- und schon bin
ich draußen in der Finsternis der einsamen Torf¬
straße, auf der Patrouillen schreiten und wo der
rauhe Halt -Ruf der Posten wieder an den Ernst der
Zeit gemahnt.

Paul Schweder,  Kriegsberichterstatter.

Weihnachten in LStze».
Mit Rücksicht darauf , daß hunderte von wackern

stand sturm leu ten aus hiesiger Gegend (vom Wester,
ivald, Taunus und Lahntal ) in Ostpreußen (Lötzen)
streue Wacht halten gegen das mord- n. raubgierige
Russenpack, dürfte nachfolgendes S t i in m » n g s -
b i l d der Allenst .Ztg . ans der zwischen2 großen
Landseen liegenden ostpr. Kreisstadt Lätzen viele
Leser interessieren. Dort heißt es:

Wer sich in den Feiertagen aus der einzigen noch
gangbaren Strecke, nänrlich von Korschen her, der
Stadt Lätzen näherte , wurde von lautem Kanonen¬
donner begrüßt , der in denStraßen der Stadt durch

.mehrfaches Echo noch vervielfältigt wurde. Seit
Wochen sind die Lötzener so sehr daran gewöhnt. Tag

- und Nacht hindurch von Norden , Osten und Süden
den Donner der Geschütze zu hören, daß sich nie¬
mand mehr darum kümmert. Aber am 1. Feiertag
bot sich ihnen doch ein neues , noch ungewohntes
Schauspiel, das Einschlagen feindlicher Granaten.
Das erschien ihnen denn doch der näheren Betrackr-
tnng wert, lind so konnte man hunderte von Leuten
sehen, die dicht gedrängt am L>ee standen, um dff
russischen Granaten pfeifen zu hören u. cinschlagen
zu sehen, nnd der Schreiber dieser Zeilen
war selbst unter einem solchen Menschenhaufen, der
sich darüber amüsierte, wie die Granaten in 200
Metern Entfernung in den See und dessen Ufer in
der Nähe des Bahnhofs einschlngen. Da war keine
Spur von Aufregung zu sehen, man sah sich die
Sache an . als obs ein Manöver wäre Und kein
Mensch dachte an Ansreißen . Das war ein - wohl-

. tuender Gegensatz zu>anderen Städten , Wo die Be¬
wohner auf bloße Gerüchte hin zu Hunderten das
Weite suchten. Dadurch, daß die Russen etwa 100
Granaten in den Löwentinsee und dessen Nähe war¬
fen, fKt&eit fic nun freilich nickst den geringsten Scha¬
den angerichtet — im Gegenteil ! Einerseits gaben
sie den Lätzen ern Gelegenheit , dieses charakteristische
und mit keinem andern Geräusch zu verwechselnde
Zischen, von dem ihnen ihre Anghörigen aus dem
Felde so viel berichtet batten , nun einmal in nächster
Nähe zu hören und sich die Granatenlöcher , die 3
Meter int Durchmesser und 1 Meter in der Tiefe
maßen, anzusehen — eftoa 300 Meter vom Bahnhof
entfernt , Anderseits aber loaten die Russen so
freundlich, durch ihre Beschießung tausende von
kleinen und großen Fischen im Löwentinsee zur
Strecke zu bringen , die von den Eingeborenen in
Körben in großen Mengen abgeholt wurden : es
waren Hechte von über 10 Pfund darunter . Di-e Be¬
schießung hielt den ganzen,ersten Feiertag und die
darauf folgende Rockst hindurch an — immer um
demselben für die Einwohner erfreulichen Erfolge.
Am zweiten Feiertage fielen nur noch vereinzelte
Granaten , dann kam die Nachricht, daß 930 Russen
auf dem Hofe des Gerichtsgefängnisses zu sehen
seien. Wieder was Neues ! So bekam man auch
nach Tartareu u. Sibirier mit großen Pelzmütze!'
zu sehen, übrigens stramme Kerle, die gut ausge¬
rüstet waren und sehr gut schießen sollen, aber doch
froh waren , unsere Gastfreundschaft genießen zu
dürfen.

Was die Lötzener so zuversichtlich mackst, ist, daß
alle Behörden und der größte Teil der Bevölkerung
m der von 3 Seiten eingeschlossenen und nun gar
beschossenen Stadt aushalten , das ist das Vertrauen
auf unser Heer und die uneinnehmbaren Feldbe¬
festigungen. die es nnscrm braven Landsturm er¬
möglichen, den mehrfach überlegenen Feind so lange
aiwfzichalten, bis Hindenburg Zeit hat , sich mit ihm
zu beschästigen. Wenn auch Nikolai, wie einst Wal-
len stein vor Stralsund geschworen haben soll, in den
Weihnachtsfeiertagen die Festung zu nehmen oder
sämtlichen Offizieren die Knochen zu zerbrechen, so
hat er doch in dieser Zeit weiter nichts erreicht, als
daß er den Lötzeneru zu Weihnachten ein Gericht
Frscbe  beschert hat. — In der Stadt selbst sieht
wan mehr Soldaten als Zivilisten , aber alles voll
guter Zuversicht. Die Preise für Lebensmittel sind
allerdings ein wenig emporgeschnellt.

Ebenfalls aus Lätzen berichtet die „Lötzener Ztg."
!bmvnde Episode: An einem heftig umworbenen
Äbschnrtt unserer befestigten Stellungen bei Lötzen
ivar das Gefechtsfeld zwischen unseren u. den feind-
ttchen Schützengräben mit einer großen Anzahl
Toter belegt. Die Leichon lagen schon mehrere Tage
und gingen bereits in Verwesung über, deshalb war
-unser Wunsch, die Leichen »u beerdigen, begreiflich.
Um dies den Russen verständlich zu machen, wurde
von uns eine weiße Flagge mit rotem Kreuz aufge-
Pslanzt, atif der deutlich zu lesen stand: 1—2 Uhr.
i,lüften rührte sich aber nichts. Schließlich richtete
nch auf unserer Seite ein Offizier im Sckmtzcnqra-
vcil auf, gleich darauf ans Leiten der Russen eben-
wus cm Offizier . Nachdem sie sich durch Zeichen
verständigt, kletterten sie aus dem Graben heraus,
gmgen sich entgegen, und begrüßten sich. Nach kur¬
zer Verständigung sprangen Wie elektrisiert unsere

sowohl wie auch die Russen aus den
Lamtzengcabeu. begrüßten sich gegenseitig und
gestatteten dann die Toten . Nach Beendigung die-
If® Geschäfts ertönt auf einmal ans näch-
l~ F • :n ,L> ouce Ziechharmonira. Diese hören und
"w wlo toll UN Kreise drehen, war bei den Russen
dcw Werk eures Augenblicks. Unsere Landstürmer
-ahmr sprachlos diesem Treiben zu, — bis die Uhr
^gelaufen ivar und Freund und Feind zu ihrer
Manlwurfsarbeit wieder zurückkehren mußte

Der Weltkrieg.
Deutsche Flieger bei der Arbeit.

WB . Paris , 8. Jan . (Drahtbericht .) Von dein
Erscheinen deutscher Flieger an der K ü st c und über
Verdun  meldet die Ltampa bon hier . Die Flie¬
ger zeigten sich über Strazeele , das sie bombardier¬
ten uich über H a s e b r u ck, wo sie von englischen
Fliegern verfolgt wurden , jedoch g l ü cklich
e ntka  m c n. Einer der Flieger schleuderte Bom-
ben über A r m c n t i b re s, die am Bahnhof explo-
dierten . Wenige Stunden später ivnrde Armentiö-
rcs von Artilleriegeschossen heimgesucht. Mehrere
Hann e sind stark beschädigt worden. Bei Verdun
wurden die Forts von Bois -Bourrn von deutschen
Fliegern bombardiert.

WB . London, 8. Jan . (Drahtbericht .) Die
Times melden : Deutsche Flieger erschienen gestern
wiederholt über Dünkirchen.  Tie Flieger
kamen fünf mal in Sicht und flogen jedesmal über
die Stadt . Eine Granate einer in Finning cmfge-
stellten Kanone explodierte in 60 Meter Abstand
von einen! deutschen Flugzeug und störte dessen
Gleichgewicht, sodaß der Pilot sich durch schnelles
Herabgehen in Sicherheit bringe» mußte . (Die
Landung erfolgte sicher in den deutschen
Linien  Schriftleitmrg .) Zweimal stiegen Flie¬
ger der Verbündeten auf . Erst ein französischer,
dann der englische Kapitän Sampson  und ver¬
trieben die deutschen Flieger . Einer der deutschen
Flieger warf zwei Bomben über Dünkirchen,
die aber keinen Schaden (?) verursachten. Der
Kommandant der Stadt lullte mit Rücksicht auf den
schoeren Verlust an Menschenleben, den der letzte
deutsche Fliegerangriff verursacht hatte, durch
Proklamation den Einwohnern emfohlen, sich beim
Erscheinen eines feindlichen Luftschiffes oder Flug-
zenges in Sicherheit zu bringen . Zum Zeichen, daß
Gefahr aus der Luft drohe, würde auf dem Kirch¬
turm eine blau-weiße Flagge gehißt , bei deren Er¬
scheinen alle die Straßen verließen.

Ein Weihnachtsabend in Rußland.
Feldpostbrief vom Feldgeistliche» G r ö ß e r 1' . S.M.

Unsere Weihnackstsstimnmngwar uns am ersten
Festtag sckpn gehörig vergangen . Wohl hatte es
einen ganz netten hl. Abend gegeben. In den ver¬
schiedenen Dörfern waren die einzelnen Schwadro¬
nen der schlesischen Husaren zu früherer Zeit als ge¬
wöhnlich einquartiert worden, und ans den schmutzi¬
gen Höfen der kleinen polnischen Bauernhäuser hat¬
ten die Soldaten an einem armseligen Tan neu bäum
mit wenigen Lichtlein der Ansprache deS Geistlichen
gelauscht und dann „Stille Nacht, heilige Nacht"
gesungen. Während die Kanonen donnerten und
am Flusse die beiderseitigen starken Wachen sich mit
Karabinerschüssen zur Aufmerksamkeit anregten,
fanden die Mannschaften in den armseligen Hütten
der Polen Sinn und Lust für eine kleine Christ-
baumfeier . Tannen gabs ja genug und einige
Lichtlein waren in den Weihnachtsliebesgaben, die
rechtzeitig verteilt worden waren , enthalten . Die
Polen saßen und schauten erstaunt ans unser Be¬
ginnen. Eine öentsckw Weihnachtsfeier War den.
Leuten schier unverständlich.

Dann hatten wir wie gewöhnlich ans -Stroh-
haufen in Pen Zimmern Ruhe gesucht, in denen
noch eine meist zahlreiche Familie ein illachtq'nar-
tier fand. Der Kanonendonner aber batte nicht
aufgehört und morgens uni seck>s Uhr hatten wir
nüchtern zum Fluß reiten und in Schützenstellung
gel-en müssen. Es war ein starkes Gefecht zwischen
Oesterreichern und Russen in Gang gekommen.
Bei uns blieb es aber ziemlich still. Ich ging bei
den Truppen umher , hie sich wärjnende Feuer
machten, und wir sprachen von Weihnacht und der
Heimat. Mit unser» Weihnachtsgottesdiensten, die
wir vorbereitet hatten , war es nichts geworden.
Als wir abends in die Quartiere abrücken dursten,
waren wir müde und zu langen Weihnachtsfetern
nicht aufgelegt. Was würde der zweite Festtag
bringen ? L

Während der Nacht kamen die Befehle, und
um seckB ltbr trabten wir auf Treuoschew  zu,
um über die Piliza zu gehen. Es .war ein langer
Ritt . In der Stadt versuchten wir , im Durchrei¬
ten etwas Brot und sonstige Vorräte zu kaufen:
aber des Festtages und des jüdischen SabbatS
wegen waren die Geschäfte geschlossen. So gings
denn weiter . Wehmütig schauten wir den zahlrei¬
chen Kirck)gängern nacki. die auf die Portale der
schönen polnischen .Kirche losschritten. Bald waren
wir am Flusse, wo mittlerweile die Brücke durch
die Pioniere fertiggestellt worden war . Aber sie
war ganz durch die Artillerie , die ebenfalls vor¬
ging, in Beschlag genommen, und so mußten wir
wieder eimnal durch den Fluß sprengen. Heute
ging alles glatt dabei, und wir trabten sclM'f an,
um zum Sammelplatz zu kommen. Da stand nun
die ganze Brigade versammelt. Wir hatten einen
rechten Feldgottesdienst , Ansprache und Gebet vom
Pferde ans , und dann ging es vorwärts.

Die Oesterreicher hatten am Tage vorher die
Russen durch die Artillerie zum Zurückgeben gc-
zwungen. Bald kamen wir durch die russischen
Stellringen . Am Wege lagen russische Leichen,
denen die abziehenden Truppen nur eben noch die
Stiesel ausgezogen hatten . Dann wieder die Opfer
der greulichen Wege: zahlreiche gefallene Pferde.
Die Ortschaften waren furchtbar von den Russen
ausgepowert : die Bevölkerung war größtenteils
geflohen.

Dann kam das Halt . Vorne , in und hinter den
Wäldern hatte sich wieder ein Gefecht entwickelt,
wie denn die Russen in den Rückzugsgefechten
Meister sind. Ueberall bewunderten wir prächtige
Stellungen mit dahinter liegenden schönen Unter¬
ständen.

Es ging nun auf den Abend zu, den zweiten
Weihnachtsabend. In Hütten und auf den Fel¬
dern hatten die Husaren Feuer angezündet und die
letzten Haufen Stroh und Heu für die Pferde zu-
ammengeholt . Draußen war die Kälte und der
Qualm der Feuer lästig : in den Wohnungen
ärgerten uns die Aeußerungen des kulturellen
Tiefstandes der Bewohner.

Und doch kam noch eine Weihnachtsstimnmng
auf . In einer Sckstaadron befanden sich tüchtige
Sänger , und bald erklangen Weihnachtslicder und
andere Gesänge durch den Abend. Die Stimmung
steckte an und die Gemüter öffneten sich. Vor uns
aber war das kriegerische Konzert der Kanonen
und Gewehre unaufhörlich im Gange. Fortwäh¬
rend rasten deutsche und österreichische Metdcrerter.
vorbei, und Bagagewagen holperten über die
Straße . Schon jetzt konnte man kaum hindurch.
Was soll das noch werden, wenn das regnerische
und schneeige Wetter so anhält ? Nur eine schöne
Straße habe ich hier gesehen. Sie führt als Kreu¬

zung zu unserm Aege und lällsl auf das Jagd-
schloß des Zaren zu. Man denkt an Pokenckinsche
Dörfer ; denn zwischen dieser und den anderen
Straßen gibt es keine Parallele . Dos Jagdrevier
ist reich an Wild. Deutsche und östcrreichisckje
Jäger sorgen aber, daß von. den Hirschen nicht all¬
zu viel übtig bleibt. Immer wieder begegnet man
bei abkochenden Truppen oder ans Bägagewagen
den schönen̂ abgeschossenen Tieren,

Unsere Stimmung ging bald Zn Ende. Wohl
hörten wir , daß die österreichische Infanterie gar
keine Verluste hatte, obgleich die Russen fortgesetzt
schossen. Sie schießen immer zu hoch. Aber eine
Trauernachricht kam für die Kavallerie . Eine
Kürassierschwadron war vor uns in ein Dorf ge¬
kommen und hatte zwei Kompagnien Russen ge--
fangen genommen. Aber dann waren mehr Feinde
nachgeköiiimcnund die Sache endete mit der Ge¬
fangen!,ahme des größten Teils der Schwadron.
Zwei Mann waren tot : ine Perwnndeten wurden
von den Russen verbunden und mit Ausnahme der
Offiziere vor deî nachrückendenDeutsckten im Ort
zprückgelasfen. Lie wurden jetzt aus Wagen zii-
rückgebracht, und ich konnte Mich ihnen widmen.

Bald war es Zeit , ins Quartier zurückzureiten.
Denn die schlechten und ausgetrockneten Brunnen
dahier gestatteten nicht das Bleiben der Kavallerie.
Wieder gings an den toten Russen vorbei zur
Piliza , n„a Weihnachten 1914 war int Strom der
Zeit untergegaiigen . . . .

Kirchliches.
Standes Exerzitien ir Bonisatinshaus bei

Emmerich.
(Exerzitienhaus der deutschen Jesuiten ).

Erstes .Halbjahr 1916. F ü r P r i e st e r : Vom
Abend des 11. Jan . bis zum Morgen des 20. Jan.
(8 Tage). Vom Abens des 8. Februar bis zmu
Morgen der 12. Februar . Vom Abend des 1. März
bis zum Morgen des 5. März . Vom Abend des 30.
März bis zum Morgen des 3, April (für Religions¬
lehrer). Vom Abend des 26. April bis znm Morgen
des 30. April . Vom Abend des 17. Mai bis zum
Morgen des 21. Mai . Vom Abend des 21. Juni bis
zum Morgen des 26. Juni . Für Herren der
gebildeten Stände:  Vom Abend des 13.
Februar bis zum Morgen des 17. Februar . Vom
Abend des 26. März bis zum Morgen des 29. März.
Vom Abend des 22. Mai bis zum Morgen des 26.
Mai . Vom Abend des 26. Juni bis zum Morgen
des 30. Juni . F ü r .A ka d e in i ke r und A b i t u-
rienten:  Vom Abend des 13. März bis znm
Morgen des 19. März (6 Tage , nur Theologen).
Vom Abend des 20. Pckirz bis zum Morgen oes 21.
März . Für die Ob er klaffen höherer
Lehranstalten:  Vom Abend des 2. Januar
bis zum Morgen des 6. Januar . Vom Abend des
6. April ,bis zum Morgen des 10. April . Vom
Abend des 11. April bis zum Morgen des 16.
April . Vom Abend des 27. Mai bis zum Morgen
des 31. Mai . Für j ti n fle K aufleute:  Vom
Abend des 3. Juni bis zum Morgen des 7. Juni.

Anmeldimgen wolle man frühzeitig richten an
Hochw. 1' . Rektor , Bonifatiushans  bei
E m m e r i ch. Das Bonifati -ushaus liegt bei oem
holländischen Städtchen "s-Herrenberg . eine kleine
Stunde vom Bahnhof Emmerich. Nachmittags
3.60. 6,00, 6.06, 7.10 Uhr fährt ein Dampftram
von Bahnbof Emmerich nach 's-Herrenberg .- Zurück
fährt ein Tram 9.26 und 10.46 morgens . Für die
Ererzitanten ist eine Paß °Erleichtening gewährt.
Näheres darüber bei der Anmeldung._

Neujahr
Kein Ton . kein Schrei —, so still die Nacht,

Die uns das neue Jahr gebracht:
Wo sind die fwhen Lieder? — —
Der Schrei erstirbt , das Lied versagt,
DaS Dörflein zagt und klagt und fragt:
Wann kehrt der Friede wieder?

Es wär auch Mißton , schrill und bös,
Wenn dies  Neujahr mit viel Getös
Beschrieen würd ' im Lande : —
Von Westen und vom Osten her
Aus Wunden wogt ein blutig Meer,
Es prasselt wild Gebrande.

Das neue Jahr streut Leid' und Harm;
Der ernste, brave, bied're Schwann
Zn Gottes Gnadenstnfen
Trägt vollgerllttelt Weh und Ach
Und herzmnklanimernd Ûngenrach —,
Will dort um Hilfe rufen.

Flammt auf , ihr Kerzen ! rein und klar!
Bestrahlt des Friedens Wsnnejahr,
Zerflämmt das wilde Kriegen!
O strahlt das goldne Glück herbei!
Der Friede froher Gast uns sei
Nach lorbeerreicken Siegen!

B f e i t c n a u im Sapntal , Mitternacht 19)4/1916.
_ I . Wahl.

Der Geist Theodor Körners.
Das Volk steht auf , dar Sturm bricht los.

Nicht länger will 's der Deutsche tragen,
Daß über'm Rheine der Franzos'
Ihn höhnend darf ins Antlitz schlagen.
Erstanden ist er Mann für Mann,
Das blanke Schlvert in seiner Recksten,
Um, wo sein Wort nicht wirket kann,
Den Handel blutig auszufechten.

Das Volk steht auf , der Sturm bricht los.
Ich kann nicht mehr im Grabe liegen,
Mich treibt es ans der Erde Schoß
Als Geist vorauf dem Heer zu fliegen.
Das noch einmal gen Frankreich zieht.
Um glorreich sich den Sieg zu schaffen,
Ten heiß erbat von Gott mein Lied,
Um den gerungen «unsre Waffen.

Blick, Kaiser, auf ! Die Stunde schlägt,
Die hehren Flammenzeick̂ n rauchen,
Das Banner , das Dein Deutschland trägt,
Nicht wieder wird 's in Nacht sich tauchen.
Es breitet um sich Zuversicht,
Wie schwer der Kampf auch immer werde,
O, deutsches Volk, verzage nicht,
Du kämpfst ,für beil'ge Muttererde.

'* - Franz Wrhtsi

Vermischtes.
Law inen - Unglücksfälle.

«WB. Innsbruck , 8. Jan . (Drahtbericht .) Von
hier erhält das B . Tagebl . die Meldungen über
Lawinenstürze  in den Alpen, durch die
Menschen getötet  wjirden und elektrische
Lcitningen zerstört worden sind.

Ei» Unfall der Untergriliidbahn.
■WB. Rrwtzork, 8. Jan . (Drahtbericht .) Auf

der hiesigen Unergrundbahn erfolgte gestern abend
an der Stelle , wo sich die 69. Straße und der breite
Weg kreuzten eine schwere  E x p l o s i o n. Im
Tunnel brach Feuer aus , an einzelnen Stellen
stürzte das Manerwerk ein. Tausende von
Personen  wurden cingesperrt , und viele fielen
infolge der gewcrltigen Rauchentwicklung in Ohn¬
macht. 20 Personen bliebcir tot.

Handels -Nachrichten.
Kurzer Getreide - Wochenbericht

der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirt-
schnftsrats vom 28. Dĉ . 1914 bis 4. Jan . 1916.

Unter den Maßnahmen , die zur Sicherstellung
unserer Brotversorgnng getroffen wurden , sind
diejenigen, die eine Streckung der vorhandenen
Vorräte bezwecken, die weitaus wichtigsten. Leider
haben die Mahnungen "zur Einschränkung nicht
überall die nötige Beachtung gefunden, so>daß die
Regierung sich zu einer Verschärfung der betreffen-
den Maßregeln veranlaßt sieht. Wie verlautet,
bestebt die Absicht, die Ausbeute beim Ausmahlen
von Roggen von 72 ans 82 % und beim Weizen
von 76 ans 80 % zu erhöhen. Außerdem soll die
Beimischung von Roggenmehl zuiii Weizenmehl
anstatt 10 % in Zukunft 00 % betragen und der
bei der Bereitung von Roggenbrot vorgeschriebene
Zusatz an Kartoffelmehl von 6 ans 10 % erhöht
werden. Weiterhin wird die Verwendung von
Weizemnehl zur Feinbäckerei eingeschränkt wer¬
den. Voraussetzung für die Wirksamkeit aller die-,
ser Maßnahmen ist aber, daß das Bersütterungs-
verbot für mahlfähiges Brotgetreide streng befolgt
wird . DaS Landwirtschastsministerium weist in
einem Ausruf erneut auf dieses Verbot hin, dessen
Befolgung Wohl mit Schwierigkeiten für die Land¬
wirte verbunden, aber im vaterländischen Interesse
dringend nötig ist. Die Umgehung der Höchst-
preisevorschrifte» rvicd durch «die Begrenzung der
Provisionen und Sacklcihegebühren nunmehr we¬
sentlich erschwert. Eine große Rolle spielt aber
nach wie vor die Gegenlieferungen von Kleie, wo¬
bei die Verkäufer von Getreide sich dadurch einen
Sondervorteil zu verschaffen suchen, daß sie die
Lieferung von Kleie zu einem Preise verlangen,
der niedriger ist als der Höchstpreis, also nicht der
Marktlage entspricht. Derartige Abmachungen
verstoßen gegen die Bundesratsverordmmg , und
«es ist zu beachten, daß bei dieser llmgehnng sich
beide Teile strafbar machen. — Von großer Wich¬
tigkeit sind die neuen Bestimmungen über das
Eiiteignungsverfahren , das sich luckanntlich auch
ans nngedroschenes Getreide erstreckt. Sowohl dir
Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresverpflet
urig als auch die unter Beteiligung pes Staale
gegründete Kriegsgetreidegesellschaft sind cnuäct
tigt , die Besitzer von Getreide zur Ueberlassung b
«stimmter Mengen aufzufordern . —«Was das Ge¬
schäft anlangt , so konnte von einer Belebung um so
wenhger die Rede sei», als zwischen den Festtagen
ohnehin nur wenig Ware henmsznlommeii pflegt.
Man hofft jedoch, daß die Landwirte sich nunmehr
in stärkeren Maße mit dem Ansdreschen beschäf¬
tigen unp den Märkten größere Mengen zuführe»
werden. Bei der Beschaffung von Weizen wird
man allerdings auch weiterhin mit dem Wettbe¬
werb der westlichen Mühlen jit rechnen haben, zu¬
mal der Staffeltarif den Absatz vom Osten nach
dem Westen ohnehin begünstigt. In Roggen kamen
vor dem Inkrafttreten der neuen Bestrmnmngen
vielfach größere Abschlüsse zustande. Seither haben
die Ankäufe der Behörden , die. znm Teil im Wege
der Enteignung erfolgen, das Angebot wieder ver¬
mindert . Hafer wird in der Hauptsache von den
Behörden ausgenommen, wobei meist die .Höchst¬
preise zuzüglich der erlaubten Zuschläge für Pro-
Visionen und Säcke bewilligt werden. Da die
.Händler selbst mir zu Höchstpreisen kaufen können,
sind sie darauf angewiesen, ihre Ware im Klein¬
handel zu verwerten . In Gerste hat das Geschäft
seit der Einführung der neuen Vorschriften fast
vollständig anfgehört . — Es stellten sich die Preise
am letzten Markttage in Mark für 1000 Kg. wie
folgt : (Die gesetzlichen Höchstpreife sind in Klam¬
mern beigefiigt.)

Berlin
Weizen Roggen Gerste Hafer

Danzig
.(261'/,)
251' a

(212'/-) (2127°) (214)
207

Posen
(233V6) (218*/.) (3137°) (209)

Breslau 24a%-53 '/->
(211*/,)

2Ü8*,-2l3 '/.
(211*/,)
213*/,

(207)
201- -208

(253'/,) (2I81/,) (213*/,) <206,
Rostock 254 214 — 210- 212

Hamburg
(259V«)

273
(219*/,)

283
(219*/,) (212)

223

Krefeld
(,'69'/,)

281 Vs
(277-/-,
276*2

(229*/,)
241*/,

(229*/,) (219)
227

Frankfurt,M.
(237*/,)
23a1/,

(237*/,)
235

(224)
228

München
(276 /,)

278*/,
<2 6*/,)
238V,

(2 * 7*)

(236*/,) (223)
222

(278*/,) (238*e) (222,

Konkirrs-Nachrichten
aus dem O.-L.-G.-Vez. Daruistadi , Frankfurt a . M . ,

Cassel, vom 21. Dezember bis 31. Dezember 1914.

Name (Firma) Wohnort
(Amtsger.)

Konkurs--
vermalter

Tag
derEröff¬nung

An
Melde¬fristbi»

ErsteSUm.
bigcr-»erfg.

Kaufmann Moritz Kfm.F.W.
Wiesenberg . . Fulda Ruppert 24.12. 15. 1. 23. 1.

Berst. 2lgent R--R. Dr.
Philipp Ullmer Mainz Schreiber 23.12. 12. 1. 22 1.

Wer Brorgetreide verfüttert , versündigt
sich am vaterlande u. macht sich strafbar.

Nlt großer Freude begrüßen 14

unsere Solöaten
im § e!-e als bestes Vorbeugung»- und Lin-erunzrmittel

gegen Husten und Heiserkeit

Lutol -Bonbons.



PolizeiverordlMlig.
betreffend das Meldewesen für Fremde in Privatwohnungen

im Kreise Limburg.
Auf Grund dcs ß 6 der Königlichen Verordnung über

2ie Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landesteilen
vom 20, Dczc» der ' 867 und deS § 142 des Gesetzes über
die Allgemeine Landesverivaltung vom 30. Juli 1883 wird
'»it Zustim ung deS Kreisausschusses für den Kreis Limburg
'olgendc Polizeiverordnung erlassen:

8 1. Zimmervermieter und alle Personen , welche Frem¬
den, wenn auch nur vorübergehend , bei sich aufnehmen , sind
während der Dauer des gegenwärtigen Kriegszustandes ver¬
pflichtet, diese Fremden sofort , spätestens aber innerhalb 12
stunden bei der Ortspolizeibehörde anzumelden . Die An¬

meldung hat schriftlich mittelst Meldezettels in zweifacher
lnssertigung zu erfolgen . Der Meldezettel muß folgende
spalten enthalten:

1. Tag der Ankunft
2. Vor - und Zuname des Fremden
3. Stand oder Gewerbe dcs Fremden
4. Geburtsdatum des Fremden
5. Geburtsort des Fremden
6. Letzter «ufenthaltsort dcs Fremden
7. Wohnort des Fremden
8. Beabsichtigte Dauer des Aufenthalts
9. Tag der Abreise.

» , . 8 2- Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser
voltzcwei ordnung werden sofern nicht die Gesetze höhere
strafen androhcn , mit Geldstrafen bis zu 30 Mk . geahndet,
an deren Stelle im Unyermögenssalle entsprechende Haft¬
strafe tritt.
n  1 3- Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer
Veröffentlichung im Krstsblatt des Kreises Limburg in Kraft.

Limburg , den 18. Oktober 1914.
Ter Königliche Lanvrat:

Büchting.

Vorstehende Polizeiverordnung wird zur genauen Be¬
achtung wiederholt veröffentlicht . Ich mache darauf aufmerk-
am, daß nach den vorstehenden Bestimmungen auch Nur

vorübergehend aufgenommenc Soldaten (Urlauber , Ver¬
wundete, Kranke) angemeldct werden müssen.

Limburg , den 22  Dezember 1914.
. Büchting.

König !. Landrat und Hauptmann und Kompagniechcf.
Wird wiederholt zur öffentlichen Kenntnis gebracht . Die

-In- und eibmeldungen haben im Rathanfe , Zimmer
Rr . 4 , zu erfolgen. 4049

Limburg , den 5. Januar 1915.
Polizeiverwaltung.

Hacrten.

Bekanntmachung.
Der unter dem alten Rathause auf dem Fischmarkt

belegenc, von der Straße aus zugängliche Keller ist zum
1. April 915 anderweit zu vermieten.

Diesbezügliche Angebote mit Pachtzinsangabcn erbitten
wir dis zum 15 . Januar 1815.

_ Limbnrg , den 24. Dezember 1914.
0^ 0 Der Magistrat:

Haetten.

Bekanntmachung.
Bei der Auszahlung der Ouartiervergntungen hat

cs sich gezeigt, daß bei der jetzigen Einreilung der Andrang
-,u gioß ist und die Empfangsberechtigten ort längere Zeit
oarten müssen. Die Zahltage sind deshalb vermehrt wor¬
den und findet die Auszahlung nunmehr nach folgender
Ordnung statt.

Zahlungs -Ordnung.
' Di " tstag den 12. Januar 1815 , vormittags

it/ bis 12 Uhr , für die Qnartrcrgebcr der Markrstraße,
Marktplatz, Mühlberg , Neumarkt , Nonncnmauer , Offheimer-

iveg und Oranicnstein -rwea.
• Mittwoch den 13. Januar 1815 , vormittags

JOtl  o /s biA 12 Uhr , für die Quartiergeber der Park-
straße , Plötze, Piarrweg , Kl. Rohr , Rohrweg und Römer.

3. Donnerstag den 14. Januar 1815 , vormit-
von 8 / bis 12 Uhr, für die Quartrergeber der

oscngaffe, Roßmarkt , Kl. u Gr . Rütsche , Sackgasse, Vo
" Schaf -berg. Hinter dem Schafsberg , Am Schassberg u

schaumburgerstraße.
4. Dienstag den 18. Januar 1815 , vormittags

von 8 ' - bis 12 Nyr, für vre Quartiergeber der Seiler¬
bahn, Stephanshiigel , Obere und Untere Schiede , Schleu¬
senweg, Schießgraben und Untcrgaffe.

5 Mittwoch den 28 . Jannar 1815 , vormittags
> vvlt K 2 bis 12 Uhr, für vre Quartiergeber der Wall-

Nraße, Schlenkecl, Walverdorffstraße . Wasserhausweg , Weil-
burgerstraße und Weiersteinstraße.
. 6 Donnerstag den 21. Jannar 1815 , vormit¬
tags 8 'fi bis 12 Ühr, für die Quartiergeber der We ner-
-rngerstiaße , Wlesbadenerstraße , Wiesenstraße , Dr Wolff-
straße und Wörtdstraße.

Limburg , den 6. Januar 1915.
Der Magistrat.

1U7 _ Harrten.

ngcBKlnc MMifta
Mi « y.

Zur gefi. Beachtung!
l Mit Beginn d>s neuen Geschäftsjahres hat unsere

Kasse ein neues Formular für den Krankenschein
eingeführt , weiches bei unserer Geschäftsstelle und den
Meldestellen unentgeltlich abgegeben wird . Für jede
Krankheit ist kün' tig seitens des Arbeitgebers nur ein
Krankenschein auszu ellkn. Alle weiteren Scheine
werden von der Kaffe ausgestellt . Mitglieder , die
nicht mehr in einem Arbeitsverhältnis stehen, erhalten
den Krankenschein von der Kaffe. Mes nähere ist
aus der bei der Kasse unentgeltlich zu beziehenden
Kaffensatzung und der Krankenordnung zu ersehen !)
— Die Arbeitgeber wollen die noch in ihrem Besitze
befindlichen alten Krankenschein-Formulare an die
Kasse zurückgeben oder vernichten.

2. Me rückständigen Kaffenbeiträge aus den»Jahre
1814 muffen nunmehr mit Rücksicht auf den Jahres¬
abschluß der Kaffe bis zum 15 . Januar d . Jö.
entrichtet sein, andernfalls muß deren zwangsweise
Einziehung erfolgen . Zahlungsunfähige Beitrags¬
pflichtige (insbesondere also mittellose Angehörige von
nn Felde stehenden Arbeitgebern ) wollen An rüge aus
Stundung der Bcittäge umgehend unter Darteauna
der Gründe schriftlich an die Kaffe richten.

3. Bei Anträgen auf Wochenhilse während des Krieges
für dre Ehefrauen der zum Heeresdienste eingezogenen
früheren Kassenmitgliedern sind der Kasse vorzulegen:

1. die standesamtliche Geburtsurkunde,
2. eine Bescheinigung der Ortspotizeibehörde , seit

wann und wo der Ehemann Heeresdi « st leistet,
und bei wem er vor dem Eintritt zum Heeres¬
dienste beschäftigt war,

3. bei Anträgen auf Stillgeld außerdem eine von
der Ortpolizeibehörde beglaubigte Bescheinigung
der Hebamme oder des Arztes , daß die Wöchnerin
selbst stillt. — Weitere Auskunft erteilt die
Kafsenverwaltung.

Limburg , den 5. Januar 1915. 82
Der Vorstand:

1. 6. Bröiz,

Bekanntmachung.
Gerichtsvollzieher Fuchs in Wallmerod ist an folgenden

Tagen der Woche in seinem Geschäftslokal zu sprechen:
Dienstags von 8—12 Uhr vormittags,
Mittwochs von 8— 12 Uhr vormittags,
Freitags von 8—12 Uhr vor iltags.

Wallmerod » den 4. Januar 1915. 4056
_ __ Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
J^ ie  Erledigung der Zustellungs - und Zwangsvoll-

stteckungsaufttäge durch die Gerichtsvollzieher wird häufig
dadurch erheblich verzögert , daß bei der Erteilung des Auf¬
trages der Wohnort und die Wohnung des Zustcllungsem.
psangers oder Schuldners nicht mit hinreichender Genauig¬
keit bezeichnet ist.

Die Gerichtseingeseffenen werden im eigenen Interesse
darauf hingcwiesen, daß es zur Erreichung eines schnelleren
Geschästsganges wesentlich beiträgt , wenn bei Erteilung der
Aufträge an den Gerichtsvollzieher die Wohnung des Zu¬
stellungsempfängers oder Schuldners genau , möglichst nach
Straße und Hausnummer bezeichnet wird.
. . Auch c-, pfiehlt cs sich zur Vermeidung v -n Rückfragen,
bei Wohnorten ohne eigene Postanstalt , stets den zugehörigen
1-ostort zu bezeichnen, z B . Berod , Post Wallmerod.

Wallmerod , den 4. Januar 1915. 4057
!_ " _ Königliches Amtsgericht.

Holzversteigerung.
Am Montan, den 11. Jan . l. Js ., vormittags

11 h Uhr anfangenö,
kommen aus hiesigem Gcmeindewald im Gasthaus zum
Schutzcnhof zur Versteigerung:

1. Distrikt 22b Kippel
22 eichen Stämme von 13.13 Fstin.
15 !Rm . eichen Rollscheit und 4 Rm Knüppel 2.20 m la.
17 Rm . eichen Rollscheit . 14 Rin . Knüppel und

495 dergl . Wellen
40 Rm . buchen Scheit 20 Rm . Knüppel und

610 dergl . Wellen.
2 . Distrikt 24b Kippel

8 eichen Stämme 4.99 Fstm.
3 Nadelholzstangen ll . 65 III., 75 IV. und 30 V. CI.

16 eichen Scheit meist Rollscheit , 8 Rm . Knüppel und
60 dergl . Wellen
30 Rm . buchen Scheit , 145  Rm . Knüppel und

1140 dergl . Wellen 9994
ES wird bemerkt , daß das Gehölz an guter Abfahrt

— am Ohrener Feld — lagert und daß das eichen Roll
scheit sich zu Nutzzwecker. eignet.

Dauborn , den 4. Januar 1915.
Der Bürgermeister : Jäger.

Holzversteigerung
Dienstag, den 12. Jannar l. Js ., vormittags

10 Uhr anfangend,
kommt im Gemeindewald Lffheim bei Malmeneich
folgendes Holz zur Versteigerung:

25 Eichen Vau - und Schneit -Stämme yon 30 6 Fstm.
darunter Stämme bis 60 cm mittlerer Durchmesser.

3 Fichtcn -Stämme voit 0,87 Fstnr.
11 Rm Eichen Schichtnutzholz
34 Rm Eichen Scheit und Knüppel
37 Rm . Buchen Scheit und Knüppel

5 Rni . Anderes Scheit und Knüppel
960 Eichen Wellen
490 Buchen Wellen
330 Laubholzwellen.

Der Anfang wird nnt dem Stammholz gemacht.
Sammelplatz : Großerkopf am Elzerwald.

Offheim , den 7. Januar 1915 . 4045
Der Bürgermeister : UNI,.

Wasserdichte Schlafsäcke
/ warm gefüttert

10 .50 lg .- 32 . IH.

»f lilmbnr ^ a . L.

Fernruf 136. 67 Obere Grabenstrasse 5.

Große Auswahl in
Wollenen Hemden
Barchent Hemden
Normal - Hosen
Normal »Jacken
Kopf Schützer
Langen- und Rüekenwärmern
Kniewärmern.

— Gestrickte Strümpfe=
PuBswärmern j Fussiappen
Militär-Westen, wasserdicht,

zn bekannt billigen Freisen

Militär -Mantel unö
Militar Hosen

für unsere Werkstätten , sowie
für Heimarbeit werden so-
fort eingestellt . 88

scheuer u. Plaut,
Kleiderfabrik, Mainz.

Dreher,
MMimUWw.
Bauschloffcr,

Kesselschmiede,
Schmiede

zum sofortigen Eintritt bei
lohnender Beschäftigung

gesucht. '
J . S . Fries Sohn,

48 Frankfurt a . M . Süd.

94 Für kalh . Pfarrhaus  in
der Nähe Wiesbadens wird
ein braves tüchtiges

Haaihaas Man  Hern| "&&&»
nur Kirchstr . 10, Montabaur.

DEUTZ
PATENT-NAPHTALIN-

MOTOREN
NeuestesModell

arbeiten unübertroffen
billidbei massigen An:

5 chaffungskosfen

gesucht. Nur solche wollen
sich melden , die bereits gedient
haben und auf eine dauernde
Stellung reflektieren.

Offerten unter -1032 an
die Exp , dieses Blattes.

Ein älteres , selbnänviges
Mädchen

auf sofort gesucht. 8076
Zu erfr . in der stxp

WWW « WM
für alle Hausarbeit gesucht
4059  Näheres Expedition.

Mädchen
von 16—18 Jahren gesucht.
Näh . Diezerstr . 25. 4054

MMllki Sin
Mittwoch , den 13 . Januar in der Stephan'seben Witt-

sebakt zu Hambach . Dtftr . 33s Heumes , 88s Klceberg (beide
au der Chaufee von Diez nach Gürgeshausen ), 4 !b Rolhc-
bo'ä und Tot . (Distr . 45). Elchen : 3l Stämme 52 Fstm.
(25—65 cm Durchmesser , 26 Rm . Nutzscheit 2,4 m lang,
66 Rm . Scheit und Knüppelholz , 1300 Wellen . Buchen:
288 Rm . Scheit - und Knüppelholz , 57 0 Wellen . Nadel¬
holz : 40 Stämme 14 Fstm. ( 12—27 cm Durchmesser»,
11 Rm . Scheit - und Knüppelholz . Beginn der Versteigerung
des Brennholzes und Nutzscheites um 11 Uhr, des Stamm¬
holzes um 1 Uhr. Die Herren Bürgermeister werden urn
gefl. Bekanntmachung ersucht. gggo

6  asmotoren -Fa briK Deu te .Cöln - Deu \z

ZweigniederlassungFrankfurta.M.,Taunusstr.47.

I Bau # eu >er 6ß 6 uf e  Offen fuu 6  a . M.
Ii& n pre »tß . Anfiaften fffesc/geßeÜt.

De r Groß/ }. Direktor
Pro/ . htugo F,f>erh <irrfr-

Heilinstitut für Beinkranke
Beingesciiwüre , Beinliechten , Adernentztindung , Plattfuß

Spezialarzt Dr. med. Franke8
Frankfurta. M., Kaiserstr. 68.

Cobienz , Löhrstrasse 70 nur Mittwochs 8—5
Unbemittelte u. Frauen von Kriegern kleines Honorar!

Auf Vorposten
leisten vortreffliche Dienste die

seit 25 Jahren bewährten
Kaisers ßrusioarameiien

mit den „3 Tannen'1.
Millionen gebrauchen sie

gegen Husten , Heiserkeit,
Verschleimung , Katarrh,
schmerzenden Hals . Keuch¬
husten , sowie als Vor¬
beugung geg Erkältungen»

! daher hochwill-
I komme »jedem oll lCt | Cr»

01OO not . begl Zeugnisse
! von Aerzten und Privaten
! verbürgen den sichere » Er-
^folg . Appetitanregende
! seinschmcckendeBonbons,

Paket:  5 Pfg ., Dose 50 Pfg
I Kriegspackung 15 Pfg , kein
Porto Zu haben in Apo¬
theken, Drogerien und wo

takate sichtbar . 46

la. M« Mein
1Winterware ), p . Ztr . M . 18,
Dpeisemöhren „ „ 4 .58
ab hier Nachnahme . 3054

Jaeob Freuz jp . .

Mein neuer Kursus im Zuschneideu vo » Damen- 1 ^ Rh. -
Garderobe nach der . Wellschnitt-Rapid-Methode. System VklMtl
Werremeyer « begmnt am 15 . Januar 1815 . Jede Dante > 14,11
kann sich thre eigene Garderobe im Unterricht anfertiaen.
Biele Anerkennungen liegen zur Einsicht offen. 83

Zuschnewe - Kursus.

Anna Röthßr, Amtsgerichtsrats-äLitive,
Schlenkert 14.

Anmeldungen können stets, mit Ausnahme der Sonn-
nnd Feiertage , erfolgen.

zu verkaufen . 3039
Metzgerei Uaiep,

_ Diezerstr . 4.
Eine gut erhaltene 4011

Tchnetder -Rähmaschine
zu verkaufen bei Frau Jakob

iHeep Wweu Oberzeu-Heim.

Aus erster Hand
stets prima , gleichmäß . Ware.
9 Pf Thür .Rotwurst M . 5.8.5
9 Pf . Holsteiner Plockwurst
M . 11.70, Schweineklein-
fletsch M. 2,85 für 10 Pfd.
Postkolli . 2 « Pfg . pro Pfd.
für Bahnkübel . Eigelb
Pslanzenbutter (Btargariue)
M . 6.12

2 rote runde Kugeln Holst.-
Edaurer - Erport - Käse
netto 9 Pfund M . 3 .85.

liefert ab Nortors unt . Nach¬
nahme . 44
Heinrich Krogmann,
Nortorf (Holstein ) Nr . 253b.

Suche für eine 18jähr .̂
Pflegebefohlene mit prak-
tischer Vorbildung Stelle als«in-Dl.MtmDldm
in besserer kathol . Familie.
Offerten unt . l.. V. 4065 an
die Expedition.

Sin
sofort gesucht. 3059

friedr . Kloos
Limburg , r-.-,. ; ; |

Eine tüchtige

Putzfrau
für ein Geschäfts -Lokal wird
gesucht . 3vl8

Kodehau s böwenberg.
Braves , fleißiges 4u22

Dienstmädchen
zum baldigen Eintritt gesucht.

Zu erfr . in der Exped.
WoHrrung , 2 Zimmer,

Kammer und Küche , Frank¬
furterstrab « 5, sofort an ruhige
Leute zu vermieten . Zu er-
frvgen bei Lottkn. Schaefer,
Untere Grabcnstr . 29. 4041

Reuzeitkiche

Mache hiermit aus ntcine
SBtteu, Mer. 8« er
aufmerksam u. empfehle mich
für alle vorkommend . Küfer-
Slrbeiieu . 4u64

Karl Gemmer,
Gärtnerei Moos gegenüber.

Mea -W!i(ilifr,Ä
billig zu verkaufen . 4062

! *«*<. Kehr . Dehrn,
am Rathaus.

zum l . April 1915 gesucht.
Offerten an Fotograf R.

Bender . 3038
Mehrere größere 304?

Wohnungen
in der Parkstraße zum 1.
April zu vermieten.

_ I « . Ilrölz.
Der 1. und 2. Stock mit

Bad und all . Zubehör , ganz
od . geteilt , sofort od . später
zu verinietcn . 3031

Franz Weyland,
Hadamar , Alte Chaussee.

Knecht \ Mszin>M-Mnm
zu einem Pferd gesucht
4038 Kmll Mölb.

Sin Wftiotr Sunae
von 15—16 Jahren findet
Beschäftigung . 3080

Färberei Heinrich Wagner,
Limburg a. d. L.

Zum Biehfüttern
in kleine Landwirtschaft wird
ein braver , solider Mann
gesucht. Zn erfragen in der

Litton d. Bl . 4065

! zum 1 . April zu vermieten.
307 1 Frankfurterstr . 59.

irnße  3 -Zimmerwoh-
nung mit Gatten , Bleichwiefe,
Trockenspeicher , Diezerstr.
88 zum 1. April zu
v ermieten. _ 3053

Gut möbl . Wohn - und
Schlafzimmer zu vermieten.
4016_ Diezerstraße 68.

Schön möbl . Zimmer zu
vermieten . Näheres durch die
Expedition 9763
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